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gegen Jhren verdienſtvollen Lehrer den

beruhmten Michaelis behaupten, und die

Achtung, mit welcher dieſer groſe Gelehr—

te Jhnen unter andern in ſeiner ſyriſchen
Ehreſtomathie begegnet, hatten ſchon langſt den Wunſch

וה mir rege gemacht, mit Jhnen naher bekant zu שוש
den. Gluklich muſte alſo der Tag fur mich ſeyn, an
welchem 656 uebſt dem gelehrten 0106 1 welcher nun
bald ſeine vaterlandiſche Akademie Upſala wieder zieren

wird, זה mein Zimmer traten. Unempfindlich muſte
ich geweſen ſeyn, wenn ich nicht bey unſerer Unterre?
dung weit mehr Entdeckungen Jhrer Gelehrſamkeit,
und zugleich auch Jhres Herzens, daß zur Freundſchaft
geſchaffen iſt, hatte machen wollen. Eben wolte ich קוי

ſe Jhre Freundſchaft ſuchen, oder vielmehr erſt verdie—

nen, und ſchon begegneten Sie meiner Abſicht
unſere Freundſchaft war geſtiftet. Betrachtungen uber

die Mangel der Hulfsmittel zu einer grundlichen 86
nis der morgenlandiſchen Sprachen, beſonders der 7

braiſchen, und uber die Nothwendigkeit, deß Gelehrte
denſelben mit vereinigten Kraften abzuhelfen ſuchen mu—

ſten, waren der vornehmſte Jnhalt unſerer Geſprache.
welche ſich mit der gegenſeitigen Ermunterung endigten,
alle Krafte anzuwenden, um zu einem ſo nutzlichen End—

zwecke wenigſtens Beytrage zu liefern, damit eine

4 3 geſun



geſunde Kritik, und eine genaue, nicht auf Vor?
urtheile, oder das Anſehen anderer, ſondern auf die
Wahrheit gebauete Kentnis in der hebraiſchen Spra-
che dadurch ausgebreiteter werden mogte. Mit inni—

ger Ruhrung ſahe Sien, ſchazbarſter Freund,
abreiſen, meine Gedanken begleiteten: Sie weit,
und nun wartete ich ſchon mit Ungedult auf die Nach—

von Jhrer gluklichen Zurukkunft, als auf ein ?צוות
gewiſſes Zeichen der Fortdauer Jhrer Freundſchaft.

Endlich erhielt ich ſie, fur einen Freund etwas ſpat, aber

eine Schrift. Genug Entſchuldigung. Mit Be ה
gierde las ich den Titel: Errinneruugen gegen die

im vorigen Jahre טסו Brn. D. Rennicott her
ausgegebenen Anmerkungen uber Sam. 6, 19.
worinnen deſſen neue Aufloſung der וסע vorkom—
menden Schwierigkeiten gepruft, widerlegt, und

eine andere an ihre Stelle geſezt wird. Eine
Schrift wider den Hrn. KRennicott! bey deſſen. Erkla

rung doch ſo viele und groſe Gelehrte ausriefen: 8 0

ſer hat es getroffen; und deſſen Widerlegung עא
leicht von vielen fur unmoglich gehalten worden iſt! Ei—
ne Schrift von Hrn. Prof. Haſſencamp, meinem wer:
theſten Freunde! die muſte mich intereßiren. Jch fing הא
Jhre Schrift, ſs viel das Gefuhl der Freundſchaft zu—
4169 mit unpartheyhiſchen Augen durchzuleſen. Mit
groſtem Vergnugen fand ich einige Grunde von Jhnen

angebracht, welche ich bey Gelegenhtit ebenfals gegen
Hrn. Rennicott hatte brauchen wollen. Was mir ger
fiel bezeichnete ich mit einem Striche, und inein Kopf
ſchutteln gab ich mit einem Krenzchen an. Viele Stri

che



che bis auf die 6aſte Seite Aber nun kommen
auch manche Kreuzchen. Voll Ungedult erreiche ich 7
re neue Ueberſetzung von dieſer Stelle, und darf
109% ſagen wir gefallt ſie nicht. Vielleicht, weil
es nicht die meinige !]ו Jch gebe es zu. Allein wer
will es mir verdenken, wenn ich die meinige beweiſen

kan? Jch wurde dieſes nicht ſo laut ſagen, wenn ich
mich. )האפ durch den Schluß Jhrer Schrift dazu berech-

tiget ſahe. Es kan ſeyn, ſagen Sie, daß vielleicht
meine Erklarung noch Schwierigkeiten unter—

worfen iſt, סו ich nicht vorherſehe. Wer ſie
mir entdekte, wurde mich ihm dadurch ſehr ver—
binden, und wenn ſie ſo beſchaffen waren, daß
meine Exegeſis; damit ſchlechterdings nicht beſte
hen konte, ſo wurde ich der erſte ſeyn, der ſie
wieder zuruknimt. Nur wunſchte. ich, daß es
dem Zerrn Gegner auch gefallig ſeyn mochte,
uns mit einer neuen wahrſcheinlicheren Erkla—
rung dieſer ſchwierigen Stelle zu beſchenken: mit
einer alten bekanten muß er nicht wieder auf—
gezogen kommen. Keine weitere Entſchuldigung
habe ich nothig. Jch will ihr Gegner ſeyn, aber ein
Gegner, der ſich in Liebe vertragt. Sie ſchreiben ge—
gen Jhren Freund den oderrn Rennicott und ה

ſen dadurch, daß Sie von Vorurtheilen frey, und
ohne Anſehn der Perſon urtheilen; und ich ich
ſuche durch dieſe Schrift auch auf meiner Seite zu
erfullen, was wir einander verſprachen. Jch unterſu—
che Jhre Grunde, ich gehe Jhnen nach, und mache

Hſelbſt auf Jhrer Bahn neue Entdeckungen, und uber?

A4 zeuge
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zeuge mich immer mehr—von einer andern Meynung.

Denn ich finde immer mehr Schwierigkeiten; und die—

ſe Schwierigkeiten nicht allein Jhrer, ſondern auch aller
bisherigen Erklarungen, worunter die von Herrn Ren—

nicott die vornehmſte iſt, will ich Jhnen zeigen. Aber

eine neue Erklarugg? liieber 06 6
teſte! Nicht, wie ein gewiſſer Herr Recenſent
gab, welcher aus Martin Geyers Commentar ſich ert

leuchtete, um einen Machtſpruch zu thun. Nein, ſon
dern hoffentlich diejenige, welche der Verfaſſer dieſes
erſten Buchs Samuels im Sinne hatte, da er ſchrieb.

Treffe ich dieſe, ſo wird ſie auch gewiß wahrſchein
licher ſeyn, als alle bisherige. Ob ſie ſchon be—
kant iſt? das weis ich nicht. Jch hahe alle Ausleger
nachgeſchlagen es verſteht ſich, die ich habe.
Jedoch was ſage ich davon? weder das engliſche Bi—
belwerk, noch Voldius (in vindieciis ad eoncordant.

part. hebr. nat. 779.) noch Hr. Rennicott haben
die Erklarung angegeben, welche ich hier mittheilen
willz und ich denke, ſie haben die bekannten nennen
wollen. Nun, ſo leſen Sie denn meine Schrift, und

machen Sie Jhre Kreuzchen, wo Jhnen keine Genuge
thnung geſchieht. Jch denke doch, daß Sie in der
Hauptſache einen Strich beyſetzen werden: und ſind

Sie in Nebenumſtanden nicht mit mir einig; ſo gebe
ich vielleicht Gelegenheit, daß Sie, mein Theureſter,
durch Jhren Scharffinn und Gelehrſamkeit das vollends

ausmahlen, wovon ich Jhnen nur einen vielleicht zu
ſchwachen Blindriß angeben konte. Mit Vergnugen
werde ich mich uber ein und den andern Umſtand be—

leh



הו

lehren laſſen. Es wird mir genug ſeyn, wenn meine
Grunde in der Zauptſache ſowol von Jhnen, als
gelehrte Welt סוסי welchen טסט andern Gelehrten, טסה

Hochachtung hat, ſo ſtark befunden werden, daß nichts
dawider eingewendet. wird. Genug fur mich, wenn dieſe

Stelle, weiche nach den ehemaligen Erklarungen ein

Hauptgegenſtand des Witzes der Religionsſpotter ge?
worden war, und welche durch die neuerlichen gewalt-
ſamen Erklarungen nur die Schwierigkeiten vertauſchte,

aber nicht verlohr, nun durch dieſe meine Anmerkun—

gen in ein Licht geſezt iſt, worinne ſie niemanden mehr

anſtoſig ſeyn kan. Laſſen Sie, beſter Freund, mich
941% wiſſen, wo Sie Kreuzchen oder Striche aemacht ha

umd gonnen BSie ſerner Jhre ſchazbare Freundſchaft ,וה

Jhrem

Jena

den 24. im Juliut

1770.

aufrichtigen Freunde und Diener

J. H. Bohn.

צ 4 97



Nachſchrift: Jch hatte von Jhrer gelehrten

Schrift eine Recenſion in das 6% Stuck unſerer

א gelehrten Zeitung einrucken laſſen, wobey ich auch

zugleich etwas von den Schwierigkeiten Jhrer

08  Menynung, und טסה meiner Ueberſetzung gedach—

3,

da ich finde, daß, vermuthlich in der להו 6.0 2

ו,

Druckerey, ein ungebetener Korrektor, dem das
J—

-2
Deutſche nicht gar zu gelaufig ſcheint geweſen zu

ſeyn, mancherley darinne geandert hat; ſo kan
5

ich dieſe Recenſion nicht mehr ganz fur die meiniz

—t ה טפסי ]ו "ראש ה חששד .-ל א
il

ge erkennen.



Unterſuchungen
b er מ

1 Sam. 6, 19.
4  ô

wobey zugleich die ubrigen mit dieſem zuſam—

hangende Verſe erlautert werden.

1 und des vorigen Jahrhunderts 006 bey
ihren Erklarungen in dieſer Stelle haupt ה

.ſachlich zwey Worte uberſehen haben על 5
J

Selbſt Luther hatte das eine undeutlich

und das andere falſch uberſezt. War ein Fehler gemacht,

ſo war auch ſogleich der andere da. Der Text wurde טי
verſtandlich, oder vielmehr, er bekam das Anſehn der
Unrichtigkeit. Man ſuchte dieſe Unrichtigkeit am unrech—
ten Orte. War es da wohl ein Wunder, daß keine

Erkla



12Erklarung die Schwierigkeiten hob? Da' nun vollends שש

ein Bochart, Clericus, Houbigant, Rennicott,
ein ſcharſinniger Michaelis immer einer durch die Grun
de des andern ſich hatten verleiten laſſen; immer einer

einen gewaltſamern kritiſchen Schnit wagte, als der an
dere, ſo konte es kaum anders ſeyn, Herr Prof. Zaſ
ſencamp muſte, da er ihre Grunde fur die Unrichtig-
keit des Textes beybehielt, nachſchneiden, oder auf eine

andere Art wieder anzunahen/ſuchen, was andere 8980
ſchnitten hatten. Bey dem allen ſehe ich den Grund
unberuhrt, worauf ſchon die alteſten Ausleger, ohne es

zu treffen, kurirten: Will ich num dieſem Urbel הוז
einmal abhelfen, ſo muß ich wohl erſt anmerken, wor—
aus der ganze vermeintliche Schade, nebſt den verſchie—
denen Heilungsmitteln, entſtanden iſt: dann die Worte
beſtimmen, worauf alles ankomt, und endlich durch eine

naturliche und zuſammenhangende Ueberſetzung eines grot

ſen Theils aus dieſem Kapitel die Zuverlaßigkeit meiner
Erklarung, welche ich an die Stelle aller bisherigen ſetze,

beſtatigen.

Jch finde in der chaldaiſchen Ueberſetzung den VBrund

von alle הוו Unheil. Dieſe, welche hier nicht 6
erſtemal falſch uberſezt, laſt eines theils, ſo wie die
andern Ueberſetzungen den 19 Vers undeutlich, und

drukt andern Theils וה dieſem 19 Verſe das Wort
er erſchlug. Ein Paar alte לטסקו aus durch 6וג

Rab



S G 9 13NAabbinen, welche ſo vielmal der chaldaiſchen Ueber—

ſetzung folgen, ſahen nun auch nichts als Todſchlag.
Das war genug, daß ſowol ſie, als ihre Nachfolger
unter den Juden und Chriſten auf ſo mancherley Ein
falle gerathen muſten, den Tod טסה zoo70 Menſchen

durch Vergroſerung ihres Verbrechens zu rechtfertigen.

Alle muſten nach dem Willen der meiſten Exegeten
ihr armes Leben hergeben: Denn ſie hatten, ohn

erachtet ſie keine Prieſter waren, nicht allein
die Lade des שטח blos geſehn, ſondern ſogar
hinein geſehn Alle zoo70 Mann? Ohnſtrei—
tig! wie hatie man ſonſt eine Urſache zum Tode an

ihnen finden wollen? Die Freude der Bethſemiten
konte hier gar nicht zu ihrer Entſchuldigung in Be—
trachtung kommen. Das ſchlimſte bey dieſer Erklarung
war, daß Bethſemes, als ein kleiner Ort, welcher al—
les zuſammen hochſtens 1ooo Einwohner hatte, keine

jum ſchlachten hergeben konte. 60000 י

Es wurde ſehr zeitig dieſer geographiſche Jrrthuni
entdekt, und dieſes veranlaſſete die Gelehrten aus Beth

ſemes nur 70 Mann zu nehmen, und entweder den
Philiſtern noch einen rechten Streich zu verſetzen, oder

wollten, aus den ubrigen Jſraelitit תו Fall dieſe דאו
ſchen Stadten und Dorfern ſo viel aufzubieten, als hier
zu vonnothen, die zoooo Mann vollzahlich zu haben.
Daß ſie Philiſter nahmen, verdenke ich ihnen ſo ſehr

nicht;
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nicht; es waren ה( Unglaubige! Aber was hatten denn
die armen Jſraeliten gethan, da es ſo unwahrſcheinlich
iſt, daß ſie alle in die 9006 geſehn haben ſolten? Ant—
wort: ſie hatten doch eine groſe Verachtung א
gen dieſelbe bewieſen; denn es war ihnen nicht
ſonderlich zu Zerzen gegangen, wenigſtens fin
det. man keine Nachricht, daß ſie ſich betrübt
hatten, da ihnen סו Bundeslade genommen
war. Dieſe oder eine ahnliche Urſache muſte bleiben,

weil keine beſſere da war. Herr Pr. haſſen
camp nent dieſe Klaſſe unbarmherzige Ausleger, und

ſie verdienen dieſen Namen. Solten aber die folgen—
den barmherziger ſeyn. 50 muß vieſen Naimen הק

len und alſo auch meinem wertheſten Freunde abſprechen.
Man fand es zu grauſam 6ססֶלס Menſchen um des הק
geblichen Vorwitzes willen umkommen zu laſſen, und—

glaubte eben nicht ungerecht zu handeln, wenn man
Mann zum Tode verdamte. Jch erſchrak, wie ich לס
fand, daß Hr. Rennicott ſagen konte; Es ſind gu—

te Grunde vorhanden, nach welchen man הווי
nehmen kan, daß bey dieſer Gelegenheit לס von

dieſen Leuten, zur Ehre der gottlichen Ge—
rechtigkeit konnen umgekommen ſeyn.

Die
ו

J

Jch habe nur die deutſche Uberſetzung von ſeinen כ
Obſervations סת ג Sam. VI.-iy. bey der Hand,

J welche ſich im brittiſchen Theol. Magazinen
הו

1 Band



שש 5 2
Die Feinde der chriſtlichen Religion, hatten immer

dieſe Stelle nach der erſtern Auslegung begierig ergrif-

fen, und daraus Einwurfe gegen die bibliſche Beſchrei—
bung der Gerechtigkeit Gottes gemacht. Man nahm
alſo, zu dieſer zweyten barmherzigen Erklarung ſeine

Zuflucht, wol nicht, um die Einwurfe dadurch abzuleh-

nen, denn ich ſehe ſie noch nicht gehoben; ſondern

nur weil man in Bethſemes gar nicht 50oooo finden
konte. Ja ich glaube, daß ein jeder von denjenigen,

welche jetzo aus lauter Barmherzigkeit לס Bethſemiten

toden, mit eben den Grunden, und ohne an Einwur—
אא ה %ע--שאא-

1510 רוצו
fe 4828 ףא תמה vden Tod angekundiget haben
wurde, wenn ſo viel aufzubringen geweſen waren.
Faſt bey einem jeden flnde ich als den erſten Grund
ſeiner Barmherzigkeit? Bethſemes war ein kleiner
GOrt und nun ſollen doch die nirgends vorhan-
denen  zoooo esnuthiemem Ausleger Dank wiſſen, daß

er ihnen das Leben ſchenkt! Jch glaube nicht einmal,
daß ſie das ihnen angewieſene Aemtchen, den Tod ihrer
Mitbruder zu betrauren, uber ſich nehmen werden.
Denn dieſes iſt auch noch ein Umſtand, weswegen man

die Bethſemiten fein zu rathe halt. Wer hatte ſonſt
weinen wollen?.

9

Band ז St. befindet, daſelbſt ſtehen dieſe סא

te 6, 1
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16 GW 9Jch halte aus mancherley Urſachen fur rathſam, die

bisher bekanten vornehmſten Erklarungen dieſer Stelle

Wanz kurzlich durchzugehen. Verſchiedene von den fol:
genden Gedanken beziehen ſich auf einige derſelben. Es
konte auch mancher Leſer glauben, die oder jene Erkla—
rung ware doch auch fein, und alſo die meinige uber—
fluſſig. Auſſerdem kan ein jeder, ohne die Muhe des

Nachſchlagens zu haben, mit einem Blicke allerley Pro—

ben des menſchlichen Witzes bey dieſer Stelle uberſehen.

1) Die chaldaiſche Ueberſetzung gilt hier, wie ein Ausle—

ger; ſie ſezt: er exſchlug unter den alteſten des
Volkes לס Mann, und unter dem Volke 60000 כ

Mann. Das ſollen lauter Bethſemiten ſeyn, we—
nigſtens nach der Meinung ם6ט. vielen chriſtlichen
Ausleget, welche ſich vom Chaldaer haben verfuhren

laſſen, ohne Geographie zu verſtehen.

2) Jm Talmud in dem Tractate Sota Kap. 7.
S. .ר ſucht Rabbi Abhu die Anzahl der Toden
auf eine abentheuerliche Art zu vermindern, und
erklart: es waren nur לס Mann, von welchen

aber ein jeder zoooo wog, oder werth war.

3) eben daſelbſt ſagt Rabbi Elieſer: es waren 0
von welchen ein jeder ſo viel werth war, als
סא לס im groſen Rathe. Dieſe beyden שווא

rungen



2 9 7rungen ſind unter den Juden ſehr gemein, und
ſchon fruhzeitig unter den Chriſten bekant worden,

unter welchen ich hernach den Zieronymus הא

fuhren werde.

4) Abarbanel zahlt לס Bethſemiten und z0000

Philiſter unter die Toden.

5) Nun muß ich den Junius und Tremellius nen:
nen, und ſie vertheidigen, weil man dieſelben
zu den unbgrmherzigen Auslegern rechnet. Jch

muß ſie davon ausnehmen, und ihre Auslegung ge:

nau durchgehen, weil ſie manch wahres enthalt,
das ich hernach brauchen kan. Man ſezt ſie insgemein

zum Abarbanel; ſie haben aber init demſelben
nichts gemeſn als, daß ſis den Philiſtern die
Strafe eznpfinden laſſen. Uebrigens ſind ſie kleine

Kennicotts. Sie glaubten ות der erſten Ausgabe
ihrer Ueberſetzung (Frankf. am Mayn bey Wecheln

1576.) etwas rechtes gefangen zu haben, da ſie in

einer Handſchrift des Churfurſten von der Pfalz an

ſtatt Du2, םהב fanden. Das muſte ihren
Gedanten nach ex illis heiſen, und auf die Phili—

ſter gehen. Unter dem Schutze dieſer einzigen
Handſchrift uberſezten ſie daher alſo: bercuſſit au-

tem ex Lethſechemeſchitis qui inſpexerant. arcam
Jehovae, 22 pereuſſerat eæ illis quinquagies mille
ſeptuaginta homines. Umkommen ſollen die Beth

B ſemi
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18 9ſemiten nicht, denn ſie ſetzen in der Anmerkung bey

das Wort: pereuſſerat: Jc. haemorrhoidibus. סל

Sinn ware alſo wirklich dieſer, daß Gott die
Bethſemiten, fur das Zineinſehen in die La
de, eben ſo geſchlagen habe, wie vorhero
unter ihnen, das iſt, den Philiſtern auf 0
Mann waren geſchlagen worden. Im engli—
ſchen Bibelwerke iſt auch dieſer Gedanke dem Ju—

nius und Tremellius richtig beygelegt. Jch weis
daher gi  nicht, was לסופו in ושי? angefuhr—

ten Note muß geſehen haben, daß er den Junius
ſagen laſt  Tas/hr Buſikerrrtſcliliſtagan  der

aas in der allgem. Welthiſtbrie (imz3 Th. S. 292.)

ein engliſcher Anmerker ſich vorgeſtellet hat, daß er

ſagt; die andere Auslegung iſt, es ſeyn לס
Menſchen aus dem gemeinen Volke, und 0

aus den Zauptern oder Oberſten des Volks
getodtet worden. denn das Wort םלא א

deutet auch einen Anfurer oder Hauptmann,
dies ſcheint auch die Meynung des Junius
geweſen zu ſeyn. Jch finde kein Wortgen davon.
Doch ſie haben ja ihre Meynung grandert, vielleicht
ſagen ſte da etwas davon! Gut, ich will ſie aüch an

fuhren, ſo wie ich ſie in der Ausgabe Genev, 1617
ſinde. Man weis, wie vielen Verdruß Tre—

mellius und Junius durch die Ueberſetzung ſich
zugezogen; Wie ſehr hernach Junius in die Enge

7 "4



68 5 19getrieben wurde, daß er beſonders nach dem Tode des

Tremellius bey den folgenden Ausgaben mehr an:
derte, als ſelbſt ſeine Verfolger verlangt hatten. Es iſt

mir daher ſehr wahrſcheinlich, daß andere Gelehrte

theils mit der gnadigen Strafe der Bethſemiten
theils mit der noch ſehr unzeitigen Anmerkung, daß

verſchiedene Leſearten im hebraiſchen Texte ſeyn

ſolten, nicht zufrieden waren. Genug, Junius
entſchloß ſich nach dem Tode des Tremellius dieſe
kritiſche Sunde zu bereuen, offentlich zu wiederrufen,

und nach wohlhergebrachter Gewohnheit ſo zu uber—
ſetzenrperttt גו סנמ ex Bethſehemeſchitis, quia in-

ſpexerant. arecam Jehorae, et pereuſſit ex populao

und ſetzt in der Anmerkung, die Bethſemiten :סוס

waren Prieſter geweſen, qui ſine reverentia pro-
pius ad intreſpiciendumn  jn. arcam acceſſerant: und

au poꝑulo Q ſenelitis omnibus, quorum alii inה
124 erant alii frequentia maxima confe-
ſtim accurrerunt Quamobreur conaninem
lectionem, contra quam olim putavimus, hic Jer-
vandam eſſe iudicamus. לול finde ich freylich kei—
ne Barmherzigkeit; aber was thut man nicht, um

nichtein Neuling zu heiſen. Eben um es nicht mit
den alten Auslegern zu verderben, muſte dieſer

Mann keine Philiſter, ſondern Prieſter nnd ge—
Jſraeliten wider alle Wahrſchrinlichkeit "גטו
und Ueberzengung ſterben laſſen.

B 2 6) Ei—



Eine Reihe andere Auslegungen, welche aber in (206 שש
der Hauptſache mit der lezten vom Junius uber:
ein kommen, ſcheint der ſeelige Baumgarten zu—

ג —ſammengenommen zu haben. Es gilt ihm beynaא
ו

he gleichviel, ob Philiſter oder Jſraeliten ſterben. ו
Doch macht er es den ungluklichen Leuten be: ה
9 quem, ומס 186 קא erſtlich fein nach und nach in

1
die Lade ſehen, und hernach nach Gelegenheit ein—1

zeln ſterben. Denn er ſagt: (auf der angefuhr—

2 ten Seite in der allgem. Welth.d indeſſen kan
הז

durch die 6סססס Mann, die offenbar von

den לס vorhergehenden unterſchieden wer
den, סוס ganze Anzahl von Leuten verſtan
den werden, die tcheils unter den Phili—
ſtern, theils noch eigentlicher unter den
Jſraeliten die ganze Zeit uber umfommen,
da die Bundeslade zu Bethſemes geweſen,
und bey anhaltendem Zulaufe aus ganz וו
rael die Unehrerbietigkeit gegen dieſelbe fort
geſezt worden. Mich wundert, daß die Leute
ihren Schaden gar nicht gemerkt haben.

ממפה

nimt an, die כ לא Bochart ſezt ein (ל
Anzahl der Einwohner von Bethſemes ware 1400
geweſen, und uberſezt daher: Gott erſchlug לס

Mann, zo aus tauſenden. Jch habe nicht האי
thig, die Unſchiklichkeit dieſer Auslegung, die bis

her
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4 8 21her die herſchende geweſen, zu zeigen, da Hr. Pr.

8) Clericus freut ſich uber das von Bochart erfun
dene D. Nur ſteht es ihm nicht am rechten Orte.

HEr ſezt es. alſo vor .םישמח Nun fand er leicht
56000 Mann, aus welchen er לס ſchlachten konte.

וחג

Alle dieſe Ausleger laſſen, wenn ich den Tremel— וי

lius ausnehme, doch den Text unverandert, aber 7
irnSצילה .die Schwierigkeit nicht וש

—Tien Verſuche iſt vielmehr der Scha א
1

de faſt unheilbar. Vielleicht hilft der kritiſche
ו

n

Schnitt. Er iſt mancherley:

 ץיצמ 0 יח
4

ſchneidet erſt den Text in ei פל פוס שטה
ne הס Form, und publicirt alsdenn uber לס

Mann das Todesurtheil. Mit den zooqo Mann
ſcheint er unſchluſſig zu ſeyn. Verurtheilt hat er
ſie nicht ausdruklich; entweder er ſchlachtet ſie in-

cognito, oder laſt ſie זו der Stille nach
Hauſe gehn.

Herr Bennicott nimt die Grunde, welche 1ס
Bochart ſchon hat, fugt das Zeugnis zweyer
Handſchriften bey, und ſtreicht mit deren Hulfe
50000 Mann als eine Verfalſchung aus dem

B 3 Texte
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Terte heraus, und ſchlachtet לס Bethſemiten.
Dieſe Entdeckung iſt vielen Gelehrten, ungemein

willkommen. Ja, ich glaube, daß man bald 00
nug merktiche Zuſazgen machen wird? Ein klein
Vorſpiel iſt ſchon in den Greiphswalder kriti
tiſchen Nachrichten (1769. 5 B. 3. St. S.
24.) zu finden, wo man nicht allein behauptet,
es fielen dadurch alle Schwierigkeiten weg,

ſondern הת hinzu fugt: Hr. Rennicott beweü
ſe ſeine Erklarung ſowol aus verſchiedenen
Handfchriften, gls. Aus dem Zuſammenhange die
ſes Verſes ſelbſt; welcher doch meines Wiffens

nicht um Rath gefragt worden iſt.
רוזס

2

11) Herr Hofrath Michaelis iſt zweifelhaft, und
ware vielleicht, gar nur mit 50 Toden zufrieden.
Er fcheüt durch' ebeu' die Bochartiſchen Grunde

und die im Talmud beyAnfuhrung diefer Stelle
beobachtete Art die Zahlen durch einzelne Buchſta-

ben nuszudrucken, auf die Gedanken gerathen zu

ſeyn, daß wohl auch die alten Hebraer mit 2
ſtaben mochten gezahlt, und hier J welches לס

bedeutet, im Texte mochten geſezt haben. Weil
aber andere Handſchriften J (50) gehabt hatten,

ſo habe man dieſes am Rande durch (יא"כ
angemerkt. ,כ andere leſen .ו d. (םירחא/ב)

Die



40 9 23Dieſes ſey hernäch von unwiſſenden Abſchreibern

geleſen und in den Text eingerukt worden. תלאיב

Jch verlaſſe mich hierinne auf die Note S. 63. in
der Schrift des Hrn. B. Benn eines Theils ha—

ich das ל Gottingiſche Zeitung nicht bey der
ד" מה" ,wbtinne dieſe Mehnung angefuhrt iſt הש

 deru Wheils wurde ich העט nicht gewiß wiſſen, daß
der Hr. Hofrath Michaelis dieſes fur ſeine Mey

nung erkenne, wenn es Hr. G9. nicht bezeute.

Jndeſſen muß ich bekennen, daß wenn dieſer 60

ware, ich dieſe Auslegung, als die beſte annehmen wurde. Sie iſt תי מ

gewiß ſehr ſcharfſinnig ausgedacht. Jch glaube
aber, daß der Herr Hofrath, wenn meine Gkun

de das unglaubliche in hütſer Brgebenheit weg
nehmen; undi הז dit Vifinuthing einer Vetfal

ſchutgnmndrhtg nachen „dteſe gelehrte ה
nrung eben ſo leicht, zurulnehmen werde, als er

ſich in andern Stucken durch uberwiegende Grun—
de hat bewegen laſſen, ſeine Meynungen zu an—

dern.

12), Ein Widerleger des Herrn Rennicotts, (im

Brittiſchen theol. Mag. 1 9. ב St.) der ſich
R. Jate nent, nimt nach eben der Hypotheſe,

daß  man ſonſt mit Buchſtaben gezahlt habe, eine

andere Verwechſelung an, und bringt gar kunſt:

B4 lich
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ה" שחקה

gg יש" 24
lich heraus: daß 570 Bethſemiten waren erſchla

gen worden.
ül

13) Dem Hrn. Prof. haſſencamp gefallen al
le die bisherigen Erklarungen, wie billig, nicht.
Er zeigt, daß ſie entweder wider den 6

brauch, oder ſonſten mit vielen Schwierigkeiten ver—

wickelt ſind, und ſetzet eine wirklich ſehr ingenioſe,

aber gewiß mit nicht weniger Schwierigkeiten ver?

knupfte dagegen. Dhnerachtet 8 6
Meſſer uber dieſer Stelle und allezeit am unrech—

ten Orte ſich ſchom ſtumpf geſchnitter haben, ſol:
len doch ſeiner Meynung nach noch immer zu we—

nig kritiſche Hulfßmittel dabey gebraucht worden
ſeyn. Er ſchonet den Text, und glaubt es ſey ihm
keine Amputation, ſondern nur eine Jneciſion 2

thig. Der Hr. P. S. will barmherziger ſehn,
als andere Ausleger, und wird gegen die armen
Bethſemiten deſto grauſamer. Bochart iſt doch

mit 5 von hundert zu frieden; Clericus ſucht gar

aus 5oooo ſeine לס heraus. Der Hr. Prof.
aber nimt gar den funften Mann aus einer
ieden Familie. Das iſt ןח[ grauſamer als das
Kriegsrecht der alten Romer, die doch nur den
zehnten Mann todeten, wenn ein Heer ein Ver—

brechen begangen hatte. Ja, heiſt es S. go. in
der

Man ſehe in der Zueignungsſchrift die 2te Seite.



608 25der angefuhrten Schrift, ſie hatten doch alle in
die Bundeslade geſehen, und dadurch alle
den Tod verdient. Gott wolte aber doch
Gnade vor Recht ergehen laſſen, und nahm

nur den funften Mann aus einer jeden אי
milie. Er wahlte deswegen dieſe Zahl, da—
mit die Bethſemiten ſogleich per aſſociationem

idearum die Urſache ihres Ungluks erken—
nen mochten; weil ſie doch ſich entſinnen
muſten, daß ſie in dem neben der Lade ſte—
henden Raſtchen 6 guldene Mauſe und 5

vuldene Mnberſezbare Thehorim ge—
ſehn hatten. Und das von Rechtswegen.

Um dieſen Urtheilsſpruch herauszubringen, muſte
aller Scharfſinn und Gelehrſaunkeit angewendet wer

den, um zu heweiſen? 1) dad bey den Hebraern ehe
mals keine Endbuchſtaben gewohnlich geweſen ſind.
Dieſes kan ich zugeben) 2) Daß alle Worte hart

aneinander ohne Zwiſchenraum geſchrieben worden.

(Die Moglichkeit wird gut bewieſen) 3) Daß das
Wort ףרָא nicht allein tauſend, ſondern auch eine

Familie bedeute. Heier habe ich manches
einzuwenden. Nicht, als wenn ich die Bedeutung
Familie leugnen wolte, ſondern weil ich glaube,
daß die Grunde, welche die Moglichkeit dieſer Bedeu—
tung in unſerer Stelle beweiſen ſollen, eben die Un
moöglichkeit derſelben darthun. Wir muſſen uns

B5 nur

חוש מה
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nur immer erinnern, daß dem Flecken Bethſemes nicht
mehr Einwohner gegeben werden durfen, als
hochſtens tauſend. Wenn wir unter dieſen vie:
le Familien zahlen wollen, ſo muſſen wir dieſes

Wort wohl nur ſo verſtehen, wie in Teutſchland ge-

wohnlich iſt, wenn wir טסה unſern Familien reden,

zu welchen wir oft kaum zehn bis zwanzig Perſo—
nen rechnen. Solte aber in der Seite 77. 78. zu
Beweiſen angefuhrten Stellen dieſe Bedeutung ſtatt

eben -ףֶלֶא finden? Ht. ſagt ſelbſt, daßיֶצ דס

viel ſey, 86% הזופשמ Gut: Nun muß ich
 —3. wohl erſt die Stelle herſetzen, worinne der Gebrauchיוצב ראה

des leztern Wortes hinlanglich beſtimt wird. 4B.
Moſe 6. werden die Stamme der Fſraeliten, die

Familien, תירוחחפשמ welche ein jeder Stamm
in ſich begrif 4 nebſt 064 ganzen Stammes Anzahl

an Mannesperſonen von zwanzig Jahren an, und
druber gemeldet. Gleich der Stamm Ruben beſte

het (nach v. 5.) aus vier Familien, תחרוחפשמ)

welche zuſammen 43730 erwachſener Mannesper—
ſonen zahlen konten. Der Stamm Juda zahlt gar
funf Familien 76500 Mann. Der Stamm לה
Levi, welchen wir hier vorzuglich bemerken muſſen,

beſtund (nach v. 62.) aus 23000 Mannsperſonen
von einem Monat alt und druber. Dieſe ſind in
acht Familien vertheilt, welche wir hier nieht

deut:



S G d 27deutlich angegeben finden, als 4 הח B. Moſe 3,

:Hier ſind ſie in einer Tabelle .20 ו 7

 1)die Libnitiſche Familie טסDie Familien Geſ 2) ich
des ſZ)Amramitiſche

Stammes Levi von 1 4 Jizharitiſche
Kahath l 5) Hebronitiſche

waren O Uſtelitiſche

ש, השער 80א-- Machlitiſche )7שמ
.Muſchitiſche (9  ופה 7

Unter dieſen waren die 4 Familien der Kahathiten
zuſammen ſchon allein 4665 ſtatk? C4B. M. 3, 27.)

ל alſo auf 0 jede eiwas uber 5סססכס

ſontn kömmen. Kleinere הוה (תרוחפשמ
finde ich nicht. Es werden nun alſo alle die ubrigen
noch angefuhrten Stellen keine andere Bedeutung 7
geben konnen. Die Edomitiſchen Familien, וטל
che!t B. Moſe 36. erzahlt werden, waren gewiß ſehr

zahlreich, da manche bis zoooo Mann enthielt. So
ſezt auch Samuel 1 95. Sam. 10, 19. die 4 זחB.
Moſe 26. gemeldete Eintheilung des Volkes Jſrael
voraus. Da nun uberdies aus 1 Chron. 6. אמ
4 B. Moſ. 3, 24. 30. 32. 35. hochſt wahrſcheinlich iſt,

daß unter einem jeden Stamme eine Familie, und

unter



28 G 9unter dieſer wiederum ein Zaus oder Geſchlecht
welches entweder das zahlreichſte oder בא תיב)
alteſte war, auch ein Vorzugsrecht zur Negierung hat:

te: ſo kan man leicht ſehen, warum Richt. 6, 15.
Gideon ſich bey der gottlichen Verſicherung, daß er als
Heerfuhrer das Jſraelitiſche Volk von den Midiani—

tern befreyen ſolte, ſich die Bedenklichkeit macht:

Siehe, meine Familie יפרא iſt die ſchwachſte

im Stamme Manaſſe, und ich bin der jungſte in
meines Vaters Zauſe. Nimt man nun ollends
die alten Ueberſetzungen זה dieſen Stellen, beſonders
die ſyriſche und arabiſche, dazu, ſo ſind meine לאי

obachtungen erwieſen. Wenn aber auf ſolche Art
eine Familie unter tauſend Mannesper תרא תא

ſonen bedeutet, ſo konnen wohl auch nicht etliche
ſolche Familien וה Bethſemes geweſen ſeyn; וול

wol muß man dieſes annehmen, wenn man ſa—

gen will, aus einer jeden Familie. Die ange—
fuhrten Stellen zeigen aber vielmehr, daß הוס וא
mal eine ganze ſolche 010110 וה Bethſemes Raum
gehabt habe.

נכות. ואש

1—

So ſagt auch der Prophet Micha Kap. 5.
klein unter גט Du Bethlehem biſt zwar .1 .ל
Zauptfamilien in Juda eine beſondere Fa ליוו
milie auszumachen, aber aus dir ſoll mir סאו

men
2



6 08 29men- Doch das beſte וז הפס ubrig. Der
Stamm Levi, der aus acht Familien beſtund, hatte

acht und vierzig Stadte zu bewohnen. Es kan
alſo auf Bethſemes wohl nicht uber den ſechſten

Theil einer Familie gerechnet werden. 4) daß
endlich VW hier unusquisque bedeuten ſoll, iſt mir

unglaublich. Es hat dieſe Bedeutung, wenn es fur
Kſteht. Wenn ich nun auch gleich zuga— שיא רכ

be, daß םלא hier eine Familie, und daß שיא
unusquisque 86006 :-)0 wurde ich ſagen muſſen ex

familia cuiusgue. Das waren die Schwierig:
keiten in Anſehung der Worte. Solten aber wohl
dieſe geringer ſeyn? daß 1) kelne alte Hand—

ſchrift wird anfgebracht werden konnen, welche laſe:
und daß 2) alle alte Ueber— ;שיא ףדאמ ישמח

ſetzungen zuwider ſind. Es iſt wahr, daß ſie oft alle

einem Worte, das verſchiedene Bedeutungen hat,
die unrechte beylegen. Daß ſie aber alle die Worte

falſch theilen ſolten, davon weis ich kein Beyſpiel.

Hr. Pr. Zaſſencamp wurde auch wohl nicht
leicht dieſe Erklarung und dieſe kunſtlichen Grunde
erfunden haben, wenn nicht die Grunde, worauf
zuerſt Bochart, nach ihm Clericus und ſelbſt Herr
Kennicott ihre ganz verſchiedenen Meynungen baue:

ten, ſo viel ſcheinbares vor ſich hatten, daß ich ſie

ſelbſi
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6

ſelbſt noch fur feſt genug gehalten hatte, ein neues
Erklarungsgebaude auszuhalten, wenn nicht ein ohn

gefarer Zufall Anlaß gegeben hatte, die Schwache
derſelben zu entdecken.

לש

Jch will um deswillen die Grunde, welche Bo

chart fur ſeine Meynung hat, וחי eben der
Ordnung durchnehmen, wie ich ſie bey ihm finde.
Gleich der erſte Grund, hat viel 6608: 6
phus, ſagt er; zahlt nur לט Tode: Denn dieſes ſind
ſeine Worte in den Judiſchen Alterthumern im 6

.Buche Kap 1: 0-4 צאו ן(0א6 ד לט
ueeicur, ₪5 200(6ןוואסעא rur en לס ה

J

טרק 1%

Jofephus taſt, ל0עדיא6 סנט" (ם00ע סחימ אדי61ע8ע.
wie man hier ſieht, die 60000 ganz weg. Bo—
chart brauchte deswegen dieſe Stelle um daraus die
ausgelaſſene Partikel zu beweiſen: und ſo alle die

ihm folgen: und Herr Rennicott redet. gar von
einer Verfalſchung, wovon eben dieſe Stelle ein
ſtarkes Zeugnis geben ſoll. Nach ſeiner Mey—
nung giebt Joſephus von der Anzahl der  Er—

ſchlagenen eine ſehr richtige Nachricht. Nur
iſt es ihm gar nicht gelegen, daß “Joſephus die

Um
in ſeinem 11020000 nach der Ausgabe Leir

den, 1692. Th. 1. S. 370.

Si
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Umſtande des Verbrechens ſo unrichtig an—
giebt, daß er gar nicht von den Bethſemiten ſa—
ge, daß ſie in die Lade geſehn, oder ſie beruhrt
hatten, ſondern nur gedenke: ſie hatten ohne
Prieſter zu ſeyn, ſich der Lade genahert. Jo—
ſephus, ein Hebraer aus den Hebraern, ſolte der
das gar nicht geſehn haben, was Herr Rennicott
ſo ausdruklich im Texte findet? dem Herrn P. ה
ſencamp ſchien dieſes Zeugniß im Wege zu ſeyn,
und braucht daher gegen Hrn. Rennicott Repreſ—

ſalien. Die zoooo Mann, welche Hr. Rennicott
Hebraiſchen heraus: עא יהוה הלה ה-2 סטו
wirft, ſollen wo moglich dem Joſephus zu Theil ומשא

den. Jch kan nicht leugnen, daß ich mich ſelbſt
freuete, da 0 65. 29. der Haſſencampiſchen Schrift)

fand, daß in.ader luteiniſchen Ueberſetzung, 6
man. dem; Ruffinus behlegt, nach dem Zeugnige ei

ner Randnote in Gelens Ueberſetzung, ſtehen ſolte:

Deum perecuſſiſſe de populo ſeptuaginta viros et
quinquaginta millia plebis. Ich glaubte daher ſchon,

daß es ſehr wahrſcheinlich ſey, daß der angebliche

Ruffinus im Griechiſchen Texte des Joſephus
ehen ſo geleſen habe. Da ich aber, um mich ſelbſt
von. der Richtigkeit dieſer Note zu uberzeugen, ſo—
wohl in der bey Froben zu Baſel 1554. ſol. abge—
drukten Ausgabe des Gelenius, als in der Lyonner
vom Jahrt 1557. 12. und in derjenigen, welche zu

Genf unter der doppelten Jahrzahl 1611 und 1635.

mit



z ₪0 60 45ו mit dem griechiſchen Texte erſchienen iſt, nachſchlug,

י- und dieſe Note nicht fand, ſo wurde ich aufmerkſam.

Jch unterſuchte daher dieſe 650000 in den in unſe— א
rer offentlichen Bibliothek vorhandenen alten Aus—

gaben 864 Joſephus genau. Es verlohnt ſich 1
der Muhe anzuzeigen, wie meine Unterſuchung 2

4 gefallen iſt.
ו Die erſte Ausgabe זק lateiniſche in Folio, ahne

Jahrzahl und Druckort. Sie iſt wohl die erſte vom
ג

4 Joſephus, und nach dem, Urtheile unſeres Herrn1 ץ

J

Profeſſor Mullers zwiſchen 1462 und  1470. gedruckt.

מה

7 Es iſt zwar der Name Ruffinus nicht vom Anfang an—
gegeben. Allein daran liegt ſo viel nichnda wir טפט dem

J

Gelenius keine Ueberſetzung, als die ſogenannte Ruffini

ſche hatten. Jch glaube, ſie gilt vorzuglich; ותפס

be daher die ganze Stelle ab, ohne einen Punkt zu
vergeſſen: lra vero et indignatio dei ſeptuaginta

לא

ש-א יממה

Rethſamitas eo quod non fuiſſent digni archam con-
tintere. quia nee ſacerdotes erant qui ad eam aeceſſe-

rant. interemit. Hier fehlen die zoooo. Doch die
zweyte Ausgabe, ebenfalls in Folio, hat auf. dem er

ſten Blatte des Textes, die libri antiquitatum waren
uberſezt per venerabilem Presbyterum Ruffinum Aqui-

lei. und zwiſchen dem Joſephus und Hegeſippus ſteht
Mediolani apud Alexandrum Minutianum MDXIII. Jch
muſte dieſen Zeugen eben ſo genau angeben, wie den

לקו

ae

נחי

ש-א
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vorigen, weil er die Randnote im Gelen bezeugt.

Hier ſind die Textesworte: Ira vero et indignatio
dei LXX diros bethſamitis: et quinquaginta milia
plebis 0002 eo quod non fuiſſent digni aream
contingere: quod nee ſacerdotes erant qui ad eam

acceſſerant interemit. Jch glaube ſchwerlich, daß
man dieſen Zeugen wird brauchen konnen, eine Lucke
im griechiſchen Joſephus daraus zu vermuthen. Denn

wahrhaſtig, der Herausgeber hatte nicht poſſurlicher
die vermeintliche Lucke erganzen konnen, als auf dieſe

Art: daß er, wie man offenbar ſieht, aus der Vulgata
die Worte, welche ich it Fleis durch den Druck un

1648878 habe, hineinſezt, und das Wort oceidie

auch mitnimt, ohne das am Ende ſtehende interemit

auszuſtreichen.

א אש רה אה
Die folgenden איה gaben von Rufftus ווא

berſetzung leſen wie die, welche ich zuerſt genent תג

be. Es ſind folgende: durch Gobert Goullet, Pa—
ris 1519. fol: die von Erasmus von Roterdam ver:
beſſerte, Baſel 1540. fol., (welche in nichts verſchie:
den iſt, als, daß ſie lieſt: quia nee ſacerdotes erant

apud 26 qui und die zu Frankfurt am Mayn
herausgekommene 1589. 8.

Caſpar Sedion, welcher den Joſephus
teutſch im Jar 1531 fol. gab, wird hoffentlich
nicht gegen vier lateiniſche Ausgaben zeugen konnen,

c da
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da er uberſezt: Es hat aber der unwurs Zorn
Gottes ſibenzig Bethſemiter, und darnach vom
funftzig tauſent NMenſchen umbracht: !רכס
Denn Hedion folgt offenbar der Maylandiſchen Aus—

gabe, und kan alſo kein Zeugnis fur ſich ablegen.
Vielmehr haben wir Urſache, ſo zu ſchlieſen: da auſſer
obigen Ausgaben des Ruffin weder die alten grie:
chiſchen Ausgaben (z. E. die von Froben, Baſel

1544 fol.) תפס die Pfalzer, Leidener und andere
Handſchriften, von welchen uns Zavercamp ſo ki—
nen reichen Vörrach an Viſearkgn grefrek hur, die

zoooo hineinſetzen; ſo muß die Maylandiſche Ausga—
gabe nothwendig verfalſcht ſeyn, wenn man es gleich
nicht ſo offenbar aus ihrem Texte ſhe. Wenn man

nun dieſe einzige gegen alle andere ſo wol lateiniſche
als griechiſche Ausgaben ſetzen wolte: ſo wurde eben

eine ſolche Proportion feyn, als Hrn. Rennicotts
zwey hebraiſche Handſchriften gegen hundert andere

und alle alte Verſionen.

Alſo bliebe Joſephus noch immer ein glaubwur-—

diaer Zeuge fur Hrn. Kennicott? Jch zuweifele ſehr.
Wir wollen einmal annehmen, daß Joſephus wirklich
im hebraiſchen Texte die zoooo Mann nicht gefunden

habe; ſo konte er ja eben ſo gut ein fehlerhaft שא
emplar haben, als Hr. Rennicott zwey gefunden
hat. (Denn ganz fur fehleerfrey wird doch מ



S 5 ששK. dieſeiben hoffentlich nicht erklaren wollen?) Wir

haben aber gar nicht nothig, dieſen erſten Gedanken

anzunehmen, ſo moglich auch der Fall iſt. Vielmehr

hat Joſephus gewiß 500oo Mann זה ſeinem Texte
gefunden, und gleichwol lies er ſie weg?
Wir muſſen vorausſetzen, Joſephus ſchrieb eine
Geſchichte, wobey nicht allein die heilige Schrift,
ſondern auch die Tradition zu Quellen dienen mu—
ſten. Er richtet ſich zwar in manchen Stucken nach
dem Geſchmacke der Griechen אפס Romer, beobach—

tet doch aber dabey immer die Vorſtellungsart ſei—

Vollet 168 5 דה ה ה צ

Man errinnere ſich nur, daß ich oben aus dem
Talmud die Erklarung des R. Abhu angefuhrt habe,

welcher nur Mgnn inkommen lies, und jedenבשש הקמ
darunter ſo höch. ſchate als zoooo. Solte dieſe Er:
klarung dem Joſephus unbekant geweſen ſeyn? dem

Joſephus, einem Prieſter, Gelehtten, תש
ausleger? Man wird mir einwenden, daß doch der
Talmud weit junger als Joſephus ſey. Jch will zu—

geben, daß die Gemara, worinne dieſe Worte ſte—
hen, erſt im ſechſten Jahrhunderte nach Ch. G. ge—

ſammelt ſey; ſind deswegen die Sachen, die darin—
ne ſtehen, alle nicht alter? Wie viel Nachrichten ſte—
hen nicht darinne, welche uns ein Licht geben,
einige Stucke im alten Teſtamente beſſer zu verſte:

C 2 hen?
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6hen? und warum fanden ein Lightfoot, Schottgen 6 שש.
und andere ſo reiche Ernden darinne zur Erklarung

des Neuen Teſtaments, wenn der Talmud nicht das
Archiv guter und ſchlechter Urkunden war. Jch ver—

lange aber gar nicht, daß man glauben ſolle, dieſe
Erklarung ſey die wahre; ſondern םאט ſie ſey 6
bekante geweſen. Jch kan noch einen Beweiß bey

fugen, daß ſie ſchon טסט dem Ende des vierten הי

hunderts bekant und zwar ſo bekant geweſen ſey, daß
ſie auch die Chriſten wuſten. Jch finde ſie beynahe
wortlich im Zieronymus in Quasſion. ſeu tradi-

tion. hebraieis in Rezum. Jch will ſeine Worte פסט
ſeten: ſte ſtehen nach der Frankfurter Aüsgabe המ

3 Tom. S. 152. unten. Dieſes ſind ſie: In He-
braeo habetur: er percuſſit 46 populo ſeptuaginta vi-

ros er quinquaginta millia viros. Hos ſeptuaginta
viros, 1101066 ſeptuaginta Hebraci intelligunt, quo-

rum merito et gloriae quinquaginta millia viri com-
parabantur, ſieut et 06 David dicitur: quia tu unus

pro decem millibus computaris. Wenn maan gleich
hier deutlich ſieht, daß Zieronymus die Meynung

des R. Abhu mit der טסה Elieſer וה etwas verwech
ſelt; ſo iſt doch daraus klar, daß dieſe Erklarung ſchon
als eine bekante angeſehen werde. Es konte dieſelbe
alſo auch, ja ſie muſte dem Joſephus betkant ſeyn.
Jſt dieſes gewiß, ſo erfodert es die Kurze ſeiner Er

zahlung und der Anſtand eines Geſchichtſchreibers ſei
nes Volks, nur 70 Bethſemiten zu zahlen, und 6

weg



6 c 37wegzulaſſen; daß ein jeder, oder vielleicht alle לס ןשי
ſammen 5oooo Mann werth geweſen waren. Der
Jude, wenigſtens der Gelehrte, verſtund ihn, und der

Grieche oder Romer brauchte es nicht zu wiſſen.

So lange mir die Unmoglichkeit oder hochſte Un

wahrſcheinlichkeit dieſer meiner Hypotheſe wegen des
Joſephus Erzahlung nicht kan erwieſen werden; ſo

lange nehme ich als gewiß an, daß auf einer Seite

des Joſephus nichts fehle, לוע Griechiſchen הא
und dan auf aun. anbernSeite dieſe Stelle weder טסה

Bochart, noch Hrn. Rennicott als Zeuge fur ihre
Meynungen angefuhrt werden konne. Jch muſte mich
etwas lange bey dieſem Beweiſe aufhalten, weil er
immer fur den ſtarkſten gehalten.worden iſt; und viel—

leicht וו die Anmerkung des Hr. Prof.
Haſſencamp aus dem Ruffin den griechiſchen Tert

des Joſephus maochten erganzen wollen.

Der zweyte Grund, den Bochart hat, iſt:

das Verbindungszeichen 06 חמשים  טט. Bo
chart will doch nur eine Ellipſe daraus beweiſen, aber

Herr KRennicott meynt, ſeine kritiſche Operation 2
mit zu decken, und nennt deswegen S. 10. dieſes den

vornehmſten Umſtand, daß das ו fehle. Hier
kan ich alſo rine an ſich kleine, aber, weil ich ſie dem

vornehmſten Umſtande entgegen ſetze, ſehr wichtige

C3 Ent
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Entdeckung machen. Jch hatte זה der Kennicottiſchen
Schrift das Zeugniß geleſen, welches Breithaupt,
wie mir es anfangs vorkam, aus einer hebraiſchen
Handſchrift in Erfurt ablegen muß. Ohne den Breit
haupt ſelbſt zu unterſuchen, bat ich mir ſogleich aus

der erſten hebraiſchen Handſchrift der heiligen Schrift,

welche das Hochehrwurdige Miniſterium in Erfurt
beſitzet, eine getreue Abſchrift aus, um zu ſehen, ob

die Worte שיא ףלא םישכח wirklich darinne
fehlten. Es wurde mit nuch; יקומו? בקי
tem Danke erkenne, fogleich gewillfahret. Herr Pa—
ſtor Frobrnius, Hr. D. Wogel und dert: ProfeWein
gartner bemuhten ſich nebſt dem Hru. Paſt. Heſſe nach

der Bibliothek, und lezterer zeichnete die ganze Stelle

auf zartes Papier, welches er auf die Handſchrift ge-

legt hatte, nach: ſo daß alle Buchſtaben ſo treffen
muſten, wie im Origitnle. Hatte ich freylich eher in
die Breithauptiſche Ueberſetzung des Raſchi geſehn, ſo

wurde dieſe Muhe weder verlangt, noch unternommen

worden ſeyn. Allein, ich erhielt ſchon die Abſchrift,
ehe ich noch die Muhe als vergeblich verbitten konte.

Denn freijlich meynet Breithaupt keine Handſchrift

Bibliſcher Bucher, ſondern vom Raſchi.
גאה

ו.

7

Ohnerachtet aber diefe Abſchrift nun ihrem
Zwecke nicht gemas war; ſo entdekte ſich doch da—

durch eine Leſeart, welche in dieſem Streite etwas

gilt,
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gilt, daß nemlich vor dem Wort םישמח ein 7]
ſteht. Jch habe um deswillen nicht allein die Zeugen
genent, welche fur die Glaubwurdigkeit טוסט

art Burgen ſind, ſondern auch uberdies die hier
beygelegten zwey Zeilen durch unfern geſchikten Hrn.

Heller in Holz ſchneiden laſſen. Theils weil das?
zu Ende der Zeile ſteht, und die zwegte Zeile wie—

der damit anfangt, zum Beweiſe, daß es nicht aus

Verſehn hingeſezt worden; theils, weil dieſe Leſeart

in der Michaeliſchen Bibel, wobey doch dieſe Hand—

ſchrift iſt aebrgucht worden, ſo wie mehrere, nicht
und alſo vielen als eine Verfalſchung הו
vorkommen mochte. Man kan ſie alſo nun ſo gut,

als die Handſchrift ſelbſt prufen.

J

0

Solte Herr Reimicott dieſes! זה keiner ein
ngen Handichtift gefunden haben? Faſt komme ich

auf den Gedanken, daß er dieſe Urſache nicht aus
Ueberzeugung genent habe, ſondern weil

ſie im Bochart fand. Geſezt aber, die Hand—

ſchrift, welche dieſe Leſeart hat, wurde von keiner

einzigen, ſonſt begleitet, ſo habe ich alle alte Ver—
fionen fur mich, welche doch wohl ſo ]טוס gelten kon—

nen, als des Herrn Bennicotts zweyte Handſchrift.

C 4 Die
*כ Ein Paar Proben kan man וא meiner ו

de reſtituendo Codice hebraeo finden.



Die dritte Urſach iſt: Weil die kleinere Zahlגס 6 8
vor der groſern 60000 im hebraiſchen genent לס

J

wird, לה es doch dem Sprachgebrauche nach umge—
kehrt ſeyn ſolte: und die vierte: daß das Wort Woe
zweymal ſtehe, da es doch an einem Male genug

J geweſen ware. Hr. Rennicott fuhrt dieſe beyden
N Urſachen auch an; getrauet ſich aber nicht, weit da
v

ל

א
5

וסקנ 1

צה

יל mit zu kommen, denn er 86ה) hinzu: auf 6
beyden 656806 will ich mich eben nicht ſo ſehr הארה ה 8

ſtutzen, weil ich glaube, daß ſin. durch 6
Beyſpiele beſtatiget werden rkonnen Man

wurde freylich nur 806 funfte und eilfte Kapitel 6 אא
9 J exſten Buchs Moſe anfuhren durfen, in welchen or—
1 או

dentlich die kleinere Zahl טסט der groſern genent,
8

J

7  Uind 006 Wort הָבש dJahr allezeit wiederholt
תו.
ג wird: ſo wurden dieſe Grunde hinlanglich entkraft

7 tet ſeyn. Allein die Errinnerung des Hrn. Prof.2

kin? den, wo Menfſchen gezahlt werden, verdienet doch

Hafſſencamp:  daß dergleichen Verſetzungen und5 Wiedrhlg ו den Stelle iht gf

J

noch einige Unterſuchung. Jch werde dieſelben an—

7
bringen, wenn ich die Bedeutung der Worte beſtim

8 me. So viel wird daraus erkaunt werden, daß dieſe
Urſachen nie fur eine Verfalſchung zeugen konnen.

Es waren auf ſolche Art alle לא Grunde,
welche Herr Bennicott mit Bochart gemein hat,

genug aus einander geſezt und widerlegt. Allein

noch

"יישב

Ê



60 41noch zwey hebraiſche Handſchriften haben ſich ge—
funden, in welchen die zoooo Mann ganz fehlen.

Nur zwey gegen mehr als hundert andere? Ol
genug, ſie geben einen ſchonen Sinn, gerade den,

welchen Hr. R. ſchon zuvor ſich vorgeſtelt hatte.
Um dieſer willen wollen wir alſo die Worte funfzig
tauſend Mann ganz ableugnen? Jch dachte, man

krazte ſie lieber aus allen andern Handſchriften aus;
denn wozu dienen ſie denn im Texte, wenn ſie עמו

gultig ſind? Auf ſolche Art durften ſich wohl immer
ſo behulfliche Hondſchriften finden, auf deren Anſe
hen man nach und nach alle Stellen, welche durch

ein Misverſtandnis der Ausleger Gegenſtande der
Spottereyen geworden waren, nebſt den Spottereyen
ſelbſt, wegkritiſiren konte. Die alten Ueberſetzun-

gen Die durfen wir gar nicht nennen, wenn
ſo viele Handſchriften nichts gelten. Wahrhaftig

Hr. Rennicott muß ſich beſſer gegen kritiſche Ge—

wiſſensbiſſe verwahrt haben, als Hr. Pr. Gaſſen
camp, daß er eine ſolche kritiſche Sunde begehen
kann. Sie wurde ihm kaum vergeben werden kon—

nen, wenn er nicht um anderer Verdienſte willen
die Ehre unſers Jahrhunderts ware.

Jch hoffe, daß ich nun die meiſten Schwierig—
keiten, welche die bisherigen Erklarungen drucken,
angezeigt habe: noch mehrere werden ſich aber ſelbſt

entwickeln, wenn ich nun die Worte in unſerer gan

C5 en



42 88 dzen Stelle einzeln durchgehen, und ihre eigentliche—

Hier mogliche, und gewiſſermaſen nothwendige Be—
deutung beſtimmen will. Jch muß hier manches: ſa—

gen, daran ein Kenner nur mit einem Worte errin-
nert werden durfte, weil manche meiner Leſer הא)
weder in der Sprache nicht ſtark genug, oder zum

Naclhſchlagen zu bequem, oder zu ſehr fur eine an—

dere Meynung eingenommen ſeyn muochten.

Ehe אפ" aber zu dem לכלא וא פאה
Kapitels des erſten B. Samuels komme, muß ich
mich erſt mit meinen geehrteſten Leſern uber den
Sinn des vorhergehenden, 1glen Verfes vergleichen.

Was fur ein unbedeutender Vers iſt dieſes in der tle
berſetzung nonſenſicaliſch wurde ihn Herr Wieland
nennen. Denn da vorhergeſagt war, daß die guldenen

Mauſe ein Geſchenk fur die Stadte ſowol, als fur die
Dorfer hatten ſeyn ſollen, ſo heiſt es auf einmal:: und

bis an das groſe Abel, darauf ſie die Lade des

lieſen. Hier verlaſſen uns wirklich die עשו
Ueberſetzungen. Je mehr ich ihn hingegen im hebraiſchen

in Verbindung mit der ganzen vorhergehenden Reihe
leſe; um deſto mehr uberzeuge ich mich, dañ vom 16ten

Verſe an, bis in die Halfte des 18ten Verſes eine Pa

rentheſe, oder, wenn man lieber will, ein Zwiſchen
ſaz ſey, welcher ſich mit dem Worte יזרפה endi

get. Alsdenn ſieht man freylich, dai רע טז לבא

die
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die Bedeutung nicht behalten konne, welche man in den
Ueberſetzungen findet. רע bedeutet bis, das leugne

ich nicht, aber es bedeutet auch Dauer, ingleichen die

Beute. Jch war ſehr fur die lezte Bedeutung einge—

nommen, und meynte die Moglichkeit derſelben in um
ſerer Stelle aus der Geſchichte zur Gnuge erweiſen zu

konnen. Allein ich erzahlte etwas davon meinem wer—
then Freunde dem Hrn. Paſtor Graf in Gera, wel—

cher auf die Vermuthung kam, ob nicht 6 רע
hier רע heiſen, und bedeuten ſolte ein Zeuge. Er
riglaubte, aber, es iage der Gedanke darinne: daß das ה וש הושק ליאו שנא

Kaſtchen mit den Kleinoden der Philiſter ein Zeuge

ihrer groſen Betrubtniß genennt werde. Jch nehme
das Wort רע ךוסהט nim in eben 006 Bedeutung,

פא 7verbinde es 86 da der ĩzte Vers init dieſem ל

demn dafelbſt vorkommenden תהווה יקרא

J28
e) Jch glaube, daß  als ein ſtatus eonſtruẽtus

N ſtehen bleiben konne. Denn W kan עפה

ein ungewohnlich gewordenes Wort ſeyn, 6

welches man lieber NN genommen hat, ſo wie

Stadt faſt ganz ungebrauchlich iſt, רע וש
und ריע dafur iſt geſezt worden, wenn man

gleich in der mehrern Zahl .o  beybehalten

hat.
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Stein. Jch kan aber nicht eher meine Get ובא

danken entwickeln, als bis ich die folgenden Worte
249 beſtimmt habe. לבא haben der Chaldaer und 6

Dollmetſcher der Stein uberſezt. Man meynete צה כס
daher ſie hatten כא geleſen. Allein ich glaube

9 vielmehr, daß ſie ſich dieſes ihnen unverſtandliche Wort
7

J

Fn
7 nur aus dem vorhergehenden 14 und 15 Verſe haben

ה

erklaren wollen, oder iſt ſonſt ihr Tert, wie wir ihn כ

עו
0 jetzo haben, mangelhaft. Symrhachus, und die

"ו
ſhriſche und arabiſche Ueberſetzungen haben gewiß רבא

E

ידה
geleſen, weil ſie es zu einem nomĩne, proprio gemacht

bedeutet Betrubnis, Trauer uber לבא haben. ו
א einen Verſtorbenen, aber auch Trauer uber einJ

ander Ungluch. ותינה wurde man wohl in
אז
,5 allen Stellen ohne Bedenken uberſetzen: ſie lieſen
da zur Verwahrung. Jch finde keine Urſache, eben שו

7
hier dieſe Bedeutung zu verwerfen. 72 bey

שה
J demſelben (Steine). Daß לע auch eben ſo, wie
un

יג bey bedeute, iſt bekant. i ה םּויר רע
E

bis auf dieſen Tag. Dieſer Augsdruck komt mehr

5
znals vor, und muß faſt allezeit erklart werden; bis

auf die Zeit, da dieſe Geſchichte niedergeſchrieben wor—
dieſer טת den iſt. Nun war die freye eberſetzung גו

Halfte des 1ſten Verſes folgende: (Dieſer Stein)
auf dem Landgute des Joſua des Bethſemiten,

bey
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bey welchem (Steine) ſie die Lade des Zerrn
zu Verwahrung niedergeſezt hatten, iſt noch bis
auf dieſen Tag (da Samuel dieſes ſchrieb) ein
Zeuge (oder Denkmal) einer groſen Trauer.

Es „iſt bekant, daß die alten Morgenlander
oftmals um merkwurdiger, auch trauriger Begeben-—

heiten willen Steine aufrichteten, oder auch ſchon
einen vorhandenen Stein oder Baum, bey welchem
ſich eine ſolche Begebenheit ereignet hatte, auszeicht
neten und einen Zeugen oder Denkmal nenten.

So errichtete Laban mit Jakob (1 B. Moſ. .נז
46% 6%. einen Steinhaufen zum Andenken ihres

Vundniſſes, und nenten ihn einen Zeugen oder
Denkmal. הזה לכה רע Ein Zeuge ſey dieſer

Steinhaufen, ſagte Laban nochmahls. So bauete
ber Stamm Ruben, Gad, und der halbe Stamm 8

naſſe einen Altar (Joſ. 22, 26. 27.), nicht zum
Opfer, ſondern, daß er ein Zeuge oder Denkmal
ſeyn ſolte, zwiſchen ihnen und den ubrigen Stam—

men. So errichtete endlich Joſua, (Kap. 24, 26.
27.) zum Andenken des feyerlichen Glaubensbekentt
niſſes der ſamtlichen Stamme Jſraels, einen Stein
unter einer Eiche, und ſprach: dieſer Stein ſoll
Zeuge ſeyn zwiſchen uns, denn er hat gehoret alle
Rede des Herrn, und ſoll ein Zeuge uber uns ſeyn,
ihr euren Gott nicht verlaugnet. Joſeph wolte להק
(1 B. Moſ. 50, 11) ſeinen Vater begraben und

ſtel

Z

תה

רה ה

—S >םאט
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ſtelte bey der Tenne Atad mit ſeinen Brudern und
den Aegyptiſchen Begle itern 292 לבא eine tiefe

Trauer an; weswegen man den 6 םורצמ לבא

nente: und wegen der Debora, der Amme der
Rebekka, wurde (1 B. Moſ. 35, 8.) eine Eiche
die Rlag- Eiche genent. תוכב ולא

Nichts kan hier noch von Erheblichkeit einger

wendet werden, gls daß in unſerer Stelle רע ו
ſtehen konne, weil dies mannlichen Geſchlechts und

hingegen במ weiblichen Geſchlechts ſey. Allein

erſtlich laſſe ich Mſtehen welches: vielleicht beyder-

ley Geſchlechts geweſen iſt; und wenn auch קוס
tens, dieſes keinen Glauben fande, oder man lieber

wolte, ſo iſt doch wol die Enallage gene- רע קא
ris eine bekante; Figur in der hebraiſchen Gramma—
tik? כ* Jch nehme nun den neunzehnten Vers. \כ

Jch zweifele, daß jemand Bewieisſtellen hier—

von verlangen wird. Aber וע ſehe manchen
die Stirn runzeln, und nach ſeinem Danz
greifen, und uber mich ſeufzen, daß ich ſage,

es konne wol M geleſen werden. O! mochten

doch ſolche Leute ſogleich in Danzens Inuter-

pree
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Das iſt das boſe Wort, welches uns die 5. לאתררganze, telle verwirrt hat. Jch geſtehe es zu, daß 0

2 פהישיר νòê ο  (ל9 7
einem unvermeidlichen Tode die Rede iſt, ſo wie

Jman auch im deutſchen ſagt, daß ein Heer geſchla

gen worden ſey: aber allezeit hat es nicht fdieſe 4
J

deutung, welche nur die abgeleitete iſt. Denn wenn
es allezeit todſchlagen uberſezt werden inuſte; ſo

J

hatte ja Bileam (4. B. Moſ. 22, 23. 25. 27)
ſeine Eſelin dreymal todgeſchlagen, ehe ſie die Ehre

,Sam. 5 ז ehatte vzue reden; und ſo waren םש0886
G. die Philiſter an heimlichen Orten todgeſchla—

gen worden. Es wurden zwar die Krankheiten 2
unter den Philiſtern fur manche todlich; dieſes ge—

0

ün

ג

ſchahe aber nur bey dem hochſten. Grade der Strafe. J

17 הא ו. .-05

ſch h ſ ſers. ſeligen Tympen, (ad mentem b. Dan- 4דג
1 fanden: niſi neglectis punctis legeris

J

Buh durchlaſe. Es wurden mehr ſolche Stellen

Noch beſſer ware es, wenn ſie das ganze

kommen, welche ſie errinnern konten, daß ich,
indem ich ſo etwas ſage, kein Neuling ſey.

צו

pres alles, was von der Enallage geſagt iſt, J
2

von 156 0. an durchleſen, und die Note תו 1

וא

Runzeln i verzienn, wenn ie die Worte 1 טק
S. 392 nicht uberhupfen. Wie wurden die 1



hat aber nicht allein den Aceuſativ כה 48Das Wort שש

ſondern auch die Partikel ב חה ſich, ohne daß dieſelbe
unter bedeuten kan. Denn wer uberſezt wohl 1

Sam. 23, 2. ſchlage unter den Philiſtern? oder
4 95. Moſ. ,33 וז. ſchlage unter dem Felſen?
Jch dachte, da muſten doch auch diejenigen, 6
dieſer Stelle alles erſchlagen, zu Ende des Ver— זו
ſes uberſetzen: weil der Zerr unter dem Volke
einen groſen Schlag erſchlagen hatte.

לא בש

Jch nehme ſogleich das mit dem vorhergehent
den verwante Wort הכמ mit. Eine Schlacht bet

deutet es .הו Eine Niederlage kan es bedeuten,
und zwar Jauf eben die Art, als wie man im deut—

ſchen ſagt: Die Turken haben Schlage bekommen.
Sonſten bedeutet es ordentlich Schlage, welche dem

goſchlagenen eben das Leben nicht koſten, wie 6. B.,

Moſ. 25., 3. Auch bedeutet es Gottliche Stra—
fen, wovon die Hauptſtelle 5 B. Moſ. 28, 59.66.
61. iſt. Gott drohet daſelbſt verſchiedener Verbre—

chen wegen Jiz תוכמ groſe Schlage, und
erklart dieſelben durch Unfruchtbarkeit und man—
nigfaltige bosartige Rrankheiten. Jch kan alſo
nicht mehr in dieſen Worten finden, als: Gott
ſtrafte die Bethſemiten, und: er ſtrafte das Volk.

Aber



Aber waruin אס הוהי יוראב ּואָר יכ א49 60
wohnlich uberſezt: Weil ſie in die Lade des

geſehen hatten? Da in dieſen Worten יעשו
das Vergehen der Bethſemiten, als die Urſach der
gottlichen Strafen, enthalten iſt, ſo muß ich ſie et:

was genauer unterſuchen. Luther uberſe,t doch nur;
weil ſie die Lade des Zerrn geſehn hatten:
und die ihm folgen, meynen, das Verbrechen beſte:
he darinne, daß die Bethſemiten dieſelbe blos oder
unbedekt geſehn hatten. Jch weis nicht, wo ſol—

che Ausleger die Nachricht herhaben muſſen, daß die
GSbhne de lrophiit und Pinehas die Ladr des

Herrn, ohne ſie mit den 4B. Moſ. 4, 5.6.
ſchriebenen Decken. bedekt zu haben, in das Lager
getragen haben ſolten. War aber dieſes, und ware
das bloſe Anſchauen הש unbrdekten Lade ſo ſtrafbar
geweſen 3 wie komt es denn, deß das ganze Jſrae—
ſitiſche Heer der Lade entgegen jauchzete, ohne daß

es jemanden das Leben gekoſtet hatte? Doch vielleicht
 behauptet man dieſes nicht: wo ſteht denn aber, daß

die Philiſter die Lade ohne dieſe Decken erbeutet,

oder wenigſtens ohne dieſelben zurukgebracht hatten?
Andere, unter welchen Vatablus einer von den erſten

geweſen zu ſeyn ſcheint, meynen auch, es ſey nicht
Verbrechens genug, daß ſie die Lade nur geſehn hat—

ten, und glauben daher mit klaren Worten im Ter—
te zu finden: weil ſie in die Lade geſehn hat—
ten. So ſezt immer einer um den andern etwas hinzu.

D NMun
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ל ו צע א.

jo G
Nun komt vollends Herr Rennicott, der weis es
S. 22. ganz genau: das die Bethſemiten den
Gnadenſtuhl, der mit den Cherubim den
Deckel ausmachte, abgenommen, ſolchergeſtalt
die Lade geofnet, טוס hineingeſchauet. Dies
war eigentlich, fugt er hinzu, die freche Belei—
digung, die von dieſen Leuten dem heiligen
Sinnbilde der gottlichen Gegenwart angethan
wurde; dies war das groſe Verbrechen, und
die Freche Uebertremngs dit ſerer. Sunder. Zaſt
ſolte man glaube Ho. Rennicott ſey Klagen

Nein er referirt אגו aus den Akten. Er ſagt:
Dieſes war das Verbrechen, das in der 11

kunde ſehr deutlich ausgedrukt iſt, und auch
in der Ueberſetzung ausgedrukt ſeyn ſolte,
nemlich: daß ſie in die Lade des Herrn
geſehn hatten. Alles dieſes wird in der Parti—
kel J ſtecken muſſen. Wahrhaftig es ware nicht gut
wenn Hr. R. und alle die, welche ſtufenweiſe dem
Patablus folgen, ein peinlich Halsgericht ausmachten.
Wie wurde ein ſolches Kollegium mit den Beklag—

ten umgehen. Man wurde erſt das Urtheil ſprechen
und vollziehen laſſen, und denn aus den Akten ſich
eine Relation ausbitten, damit man ſehen mochte,

ob es auch mit Recht geſchehen ware. סות Vata—
blus durfte alsderin nur aus den Akten falſch וא
feriren, ſogleich wurde die ganze Reihe hothanſehn—

licher
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licher Beyſitzer beyſtimnem, und immer einer mehr
als der andere das Verbrechen zu entwickeln wiſſen.

Da ware ein jeder ehrlicher Mann zu bedauren,
wenn 6ץ ſich uberſtimt ſahe, und majora veneriren

muſte.

Jch wage es, die Urkunde ſelbſt zu unterſuchen

und hoffe, daß durch mrine Entdeckung doch man—

cher ſein Votum zuruknehmen wird. Es ſind hier
vorzuglich zwey Fragen zu beantworten.

 Hat -ספת קילו ר etwas eigenthumliches
im Ausdruk, und muß es denn bedeuten in etwas

hineinſehen? oder gilt es eben nicht mehr, als
wenn der Accuſativ, oder die Partikeln לא סא: רע

2darauf foigen: und wonn vieſes iſt:

ו וא
2) Konnen alle dieſe Ausdrucke, wenn namlich auf

oder הב ספ רא ,der Accuſativ, oder תאר

לע folgt, bisweilen einer, ſo gut, als der פא
re, die Bedeutung annehmen: nach einem ſehen?
Es iſt nicht zu laugnen, daß האר nicht alle
zeit ſchlechtweg ſehen bedeuten kan, aber wo es

hineinſehen bedeute, finde ich nicht. Spruchw.
29, 16. heiſt es: Wenn die Gottloſen ſich mehren,
mehren ſich auch die Verbrechen, ſo daß auch Recht

ſchaffent hren Fall ſehen, oder daran Theil

D ג neh
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השקפה

2

ו שבעה

2 ₪698nehmen muſſen. וארי םתלַממב
2das Gluck deiner אפ io6s, 5. daß מח

Auserwahlten ſehen oder mit genieſen,

ף ד
Pyno dawo תואר in der Freude
deines Volks mich freuen, und mich bey dei—
nem Erbtheil glucklich ſchatzen moge. 1B. Moſ.
34 1. gieng Dina aus ץראה תונבב תוארל
gewiß nicht in die Tochter des Landes hineinzuſe—
hen, ſondern ſie zu Peſuchen. 1 9. Moſ. 44, 341
ſagt Juda: ich mochte das Ungiuick nicht mit anſehn,

—Vater hier ומ das ערב הארא מ
durch begegnet. Eben ſo verhalt es ſich guit Jeſ.

33, 15. und Pſ. 22, 18. ,13 סת גל. Das
werden wohl genug Stellen ſeyn, wo ein J nach
folgt, und in keiner bedeutet es hineinſe— האר
hen. Faſt allezeit iſt die eigentliche Bedeutung
nach einem פסח welches oft auch in ahn—
lichen Verbindungen, ſo טאו iſt, als ſein Gluck,

oder etwas gutes von einem begehren, ober
hoffen; und wenn eben טסו Gott oder auch wohl von

Gotzen die Rede iſt, ſo heiſt es verehren, anbe—
ten. Vielleicht, weil man ſich bey ſeinem Gebete

mit dem Geſichte nach dem Tempel, oder nach der
Gegend, wo der Gotze ſtund, wenden muſte. Jn
dieſer Bedeutung wird האר ſogar oft mit den

gleichvielbedeutenden Worten תוח העש, הָנֶּפ

und



Dund דב יורו verwechſelt. Die Hauptſtellen, שזה
che hierher gehoren, ſind folgende.

:Jch will ſie ganz herſetzen .8 ל. ,17 868 (1

שורק-לא .ויניעו והשע-לע dann העשי
הדרעשו תאנלו איחוניארה =רארשו

ושע רָשַאְו וירי השעמ תרוחבזמה-לא
הארי אל וותועבצא

iuh eeenne יונ קראתי Um 5 Zeit wird

ein jeder ſeinen Schöpfer verehren, er wird
den Geiligen (oder den eigenen Gott) Jſraels
anflehen: לדעה wird niemand mehr vor
den Altaren ſeiner. Gotzen להמון ſuchen, oder

J ſeiner· audewerk anbeten.

2) 2 95. Moſ. 24. heiſt es Vers 1. Moſe, Aaron,
Nadab und Abihu nebſt לס aus den Aelteſten ſol—

len (wegen des Bundes mit Gott) auf den

Berg ſteigen חס קחרמ םתיוחתשה 8
.2

in einer gewiſſen Entfernung von dem hoch—
ſten Gipfel anbeten. Denn geht die הנ
lung fort. V. 10. und 11. kan ich alſe wohl
nicht uberſetzen: Sie ſahen den Gott Jſraels;

לאְרשְו יהלֶא תא  ואריו) 7 4
es alsdenn nicht mit 5 B. Moſ. 4, 15. zu rei—

D 3 men:



nt שרב היי

באו

4 65 6men: ſondern vielmehr: Moſe, Aaron, Na—
dab und Abihu ſtiegen auf den Berg, be—
zeugten dem Gott Jſraels ihre Ehrerbietung.
Sein Fußboden war gleichſam ein ganzer Sap—

phir und klar wie ſonſt der heitere Himmel. Die—
ſe Oberhaupter Jſraels ſtrafte Gott nicht. (Da
doch bey Lebenäſtrafer anbefohlen war, daß ſich ווא

mand dem Berge nahern ſolte, denn dieſe hatten

(.gottlichen Befehl =כיהלאה תא וזחיו
Gott angebetet hatten, aſen und יוז fie סא

trunken ſie. (Hielten ſie die Bundesmahlzeit.)

שקו

J

:Moſ. 4, 19. Warnet Moſes die Jſraeliten .9% 5 (43 צח 'ה צר

הק ,du nicht deine Augen aufhebeſt תוארו
und ſeheſt nach Sonne, Mond, שמשה יהה

und Sternen, und dem ganzen Heer des Him
mels, Cd. i. und ſetzeſt deine Hofnung auf Son—
ne, Mend (.א und laſt dich von mir abzie
hen, und beteſt ſie an, und dieneſt ihnen.
Hier erklart ein Ausdruk den anderu.

See יכאמ

ב
ל

B. Moſ. 29, 16. Warnet Moſes nochmals vor 5 4כ
der Abgotterey, und bringet den Jſraeliten ihren

0 Hang zu derſelben in Erinnerung: denn ihr wiſſet,
J

ſagt er, wie wir in Aegypten gewohnt haben, und wie
J

h

J

wir durch die Volker gezogen ſind, vor welchen wir

J
vorben kamen, םחיצוקש התא meh א

ihr



S q 5ihr ihre abſcheulichen Gotzen und Bildniſſe
verehrtet; die doch von Holz, Stein, Silber, oder

Gold waren. Man vergleiche Joſ. 24, 14. 4Mo—

ſo 2, 8 u. Joſ. 22, 17. und Amos 5, 25.
26. und ſehe, ob ich richtig uberſezt habe.

Jeſ. 2, 8. 9 heiſt es, nach einer freyen (.5"מ תמר"
Ueberſetzung:; Er ſtellte Juda (ſeinen Feinden)

blos: umd du Van (ſaheſt nach den Waffen)

verlieſeſt dich doch um dieſe Zeit auf die Waffen

(ſahet nach den יםמיאר Zeuahaußeg. Shr אס
Felſen) glaubtet Sicherheit auf den ſteilen Felſen

der Stadt Davids zu finden, weil ihrer ſo viel

ſind, tind Jammeltet das Waſſer des untern Turches.
Jhr Zahltet  die. dMauſere Jeruſalems, und לוק
ſet einen hein dadon nieder, um die Mauren davon

guszůbeſfern. Auch machtet ihr einen Waſſerhalter
zwiſchen der doppelten Mauer fur das Waſſer des

alten Teichs. Aber auf den, der ihn ge—
macht hat, םתטבה אר (ſahet ihr nicht)

ſeztet ihr euer Vertrauen nicht, und םתואר אר

(ſahet nicht) ſuchtet keine Zulfe bey demjeni—
„gen, welcher ihn- ſchon in der Entfernung

bildet.

Eben dieſe Bedeutung hat das Wort סיבה und

ſogar תכיפ auch in andern Stellen. So ſagt Da—

D 4 vid
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ש

יש דתו הקבל

6 G 8 שש
vid Pſ. 34, 5. 6.Jch ſuchte den טועה und
antwortete mir (d. i. erhorte mich) סע
Die nach ihm ſehen ויִלִא ןטיִבַה Cdas heiſt doch

wohl auch, die ihn gnrufen). die werden nicht
beſchamt (d. i. bekommen keine abſchlagliche
Antwort.) Zach. 12, 10. Sie werden denjeni—
gen anrufen, welchen ſie durchſtochen haben. Man
kan mit dieſen Stellen noch Jeſ. 20,5. 6. verglei—

chen, wo W2 vorkomt, welches von טיבה be—

הוק elzve במסה לירה טקס לונה
ich es durch Schuzherr vder auch nur Schuz
oder Zuflucht uberſetzen. konnene Jeſ. 45, 22. ſagt
Gotta 6 רפא רכפ אפ mich? don betet
mich. an, alle סו ihr bis an das Ende der
Erde wohnt, denn ich bin Gott, und auſſer
mir iſt keiner. Das mogen nun endlich Beyſpie-
le genug ſeyn, wodurch ich, wie ich glaube hinlang?

lich erwieſen 9006 daß תאר mit .תו bedeuten
muſſe  hineinſehen; ſondern wielmehr in verſchiede—

nen Konſtruktionen muſſe überſezt werden: Hülfe,
Schutz ſuchen, oder anbeten, anrufen.

3

E are alſo zu endaß
Bedeutung in unſerer Stelle ſtatt habe. Gewiſſer—
maſen iſt es nothig, den 13168 Vers zugleich mit

zu nehmen. Nach Luthers Ueberſetzung heiſt es וא
demſelbigen: Die Bethſemiten aber ſchnitten eben

in



שש 9 7
in der Waizenernde המ Grunde, und huben
ihre Augen auf, und ſahen die Lade, und freue
ten ſich dieſelbe zu ſehen. Jch glaube, meine
Leſer werden ſich an die oben angefuhrte Stelle
5 B. Moſre 4, 19. errinnern. Ueberdies ſagt R.
Abhu im Talmud, bey Anſuhrung dieſer Stelle, wo—
bey es gleichviel gilt, vb er. den 13 oder, ags Vers im

Sinne gehabt 6486: םיוחתשמו םירצוק ſie ſchnit
ten eben, und beteten (die Lade) an. Jch
weis wohl, wie Jarchi und aus ihm Wagenſeil
diaſea:erhlaren  Wageunſeil ulnpſezt illas et meſ.
ſuiſſe, et mul inelinato eorpore (bonorem 6
exhibuiſſe), und ſezt faſt wortlich aus dem Jarchi
der 97016.- Nimiruur;.ne tain erigium quidem, וה

labore vaeivnm tempusſbi dare volebant, ut
manibus remiiſie  adveéntantem aream venerarentur.
Man ſeht indeſfen ſo viel, daß keiner dieſe Bedeu—

tung geleugnet habe. Die Chaldaiſche Ueberſetzung
hat, ſo wie die ubrigen im 13 Verſe, den Hebrais—
ſo fern nicht wi— וא beybehalten und gilt alſo ?ותא
der den Grundtert. Jndeſſen iſt dem Worte החמש
das Wort ארז entgegen geſetzet, welches, ſo wie
im hebraiſchen הרזח frolich ſeyn bedeutet, aber
auch, eben ſo gut als הרזר ſeine Bedeutung an
dern kan, daß es heiſt ſich mit einem vereinigen.

Horſter, der dieſen Einfall zuerſt gehabt hat, kon
te wohl bey Ullen ſeinen ubrigen wunderlichen Ein—

fallen, doch וא etwas wahres ſehen. Der ſel.

5 Tym



n— ה

—3

80 6 שש

Tympe folgt ihm, und ſagt uberdies in ſeiner ;ל
merkung zum Noldius, bey dem Worte ךררו in
ipſo gaudendi affectu anitio aiimi-eum obieco, et
acquieſcentia in eo manifeſte ſe exerit. Wolten wir

9
dieſen leztern Gedanken als einen Beweis 0

in

ten laſſen, ſo ware. auch die Bedeutung von
7 unſerer Stelle ſogleich erwieſen, daß es nam זוכושי ןח

lich, טה es auch ſich freuen. bedeutet, zugleich die uni—

2 tionem aniimi cum obiecto et, acquieſcentiam in 4 סס

drurke. Vthe verlange aber האפס ehr als: daß man
dieſes fur eine Erlauterung anſehe. Denn es iſt doch

wohl bekant genug, das kW auch bedeute ein Freu

4
denfeſt einſtellen, wien1 Sam. 11 15.. WBeweife

ב ich nun genug, daß האר im 19 V. verehren heiſen
muſſe; ſo wurde die Ueberſetzung des 63 Verſes dieſe

te

J ſeyn: Die Bethſemiten hoben ihre Augenauf
J

)006. 56] ſchon, ſahen der Lade entgegen) be—

ו

zeugten, der Lade ihre Ehrerbietung, und ſtell ו
יו

ten bey dieſer Verehrung Heſtlichkeiten an.
Man leſe alsdenn die folgenden zwey Verſe, ſo wird
man mir hoffentlich nicht gleich widerſprechen, zumal,
wenn ich wegen des 19 Verſes noch mehr beweiſen ו

daß תאר verehren hedeuten-muſſe.

ה

2
לידע וישנה

S

Die ſyriſche Ueberſetzung im 19 V. iſt vorzuglich
merkwurdig, da ſie ſagt? 5% סרבסל|-מ לה

Jun der Waltoniſchen Poiyglotte iſt zwar
סו

א

ל נאוה



:dirſes uberſezt: 60 quod extimuerint arcam Dominiאמ 0 מ 9

ich glaube aber nicht, daß es jemanden anſtoſig ſeyn
wird, wenn ich uberſetze: weil ſie die Lade angebe
tet oder verehrt haten. Denn לשל bedreu—
tet zwar furchten, aber auch verehren, anbeten,

wie N im hebruiſchen.

Die arabiſche Ueberſetzung, ſo wie ich ſie im
Walton finde, iſt entweder aus der ſhriſchen gemacht,

oder wenigſtens daraus verfalſcht worden. Denn

-eso quodpurvipendiſſent arcam domini  et rinmmerint introdrlſ  7 ספ בג 9007ee 5 וג' 3.065 ו...א הושקה ננה 8/6 מ
cere eam ĩn domos ſuas. Hier ſind wahrſcheinlich
zweyerley Usberſetzungen zuſammengeſchmolzen, wel—

che ſich nicht mit einander vertragen. 2 bedeu

tet ſonſt einem nicht die gebuhrende Ehrerbie
tung erweiſen, und auf folche Art beſchimpfen.
Dadurch ware leicht zu begreifen, daß Jarchi eine
ziemlich alte Erklarung vor ſich gehabt habe. Wie
kan ich aber etwas gering ſchatzen, und mich doch da—

fur furchten? Es iſt alſo eine beſondere Ueberſetzung:

weil ſie die Lade furchteten (verehrten), ſo daß
ſie dieſelbe auch in ihre Zauſer brachten. Da
E הוו allein furchten, ſondern auch Schutz
ſuchen, verehren, anbeten bedeutet: ſo giebt סואי
ſes gewiß einen ſehr guten Verſtand. Freylich muß

hier
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60 0 c
hier und da in den Worten eine kleine Verſetzung vor—

gegangen ſeyn, welche ich aber durch Vermuthung
nicht beſtimmen mag. Es iſt Schade, daß wir von
den alten Ueberſetzungen noch keine kritiſchen Ausgar
ben haben.

א

Die griechiſche der 70 Dollmetſcher druckt zwar

ebenfalls den Hebraismus aus. Aber ſie laſt den An
fang des Verſes aus, und ſezt dafur etwas hinein,
welches ſich וה debraiſchen gar uicht finden 460 und

alſo wohl fur eine Tradition zu halten iſt. Es muß

wahrſcheinlich eine Linie des Prieſtergeſchlechts Aarons
von einem Jechonias hargekominen geyn, und ihren

Sitz in Bethſemes gehabt haben. Dieſe ſucht nun
der griechiſche Ueberſetzer von dem Vorwurfe des Ver-—

brechens zu befreyen, daß er ſagt: אא) סטא עסקו
ששע odi טס) Iexoviou םע יס 000804 3000 ן06כ
Jn der Waltoniſchen .סרו סע .או3שדיע יאטקסט
Polyglotte heiſt dieſes auf lateiniſch; et non ſunt de-
lectati fili Iechoniae זמ viris Bethſamys, qni vide-

rant aream Domini. Man kan ohnmuoglich mit dieſer
Dollmetſchung zufrieden ſern. Daß םשק6ץוסשע ſonſt
delectati ſunt bedeute, gebe ich ganz gerne zu: daß

es aber זה dieſer 65606 dieſes ausdrucke, iſt um
deswillen etwas zweifelhaft, weil theils ſo vie—
le Worte bey den לס Dollm. in merklich anderer
Bedeutung vorkommen, als bey andern griechiſchen

Schriftſtellern: theils, weil dieſes Wort hier das ei—
nige:



G 01nigemal in der gantzen Bibel vorkommt, und die

alerandriniſche Handſchrift Scueéyicær lieſt. Dieſes

leztere ]ו auch wohl die Urſache, das Trommius
dieſes Wort in ſeiner Concordanz gar nicht anfuhrt.
Heſychius hat es zwar, und erklart es durch -6אא
gigær; aber Alberti merkt ſorgfaltig dabey an, daß

es blos um unſerer Stelle willen da ſtehe. Es
ſcheint daher im Zeſychius ein Zuſazchen eines neu—

ern Ballhorns zu ſeyn. Zeſychius konte auch wohl
ſelbſt, ohnerachtet er ein Grieche war, einen ſolchen

Jrthum begehen. Suchte doch ein Deutſcher 68
—tesgelehrter hir Gebutge Endelich in allen Erdbeיב

ſchreibungen vergeblich, und haben wir doch dieſes
Endelich als ein nomen proprium in 'vielen deut:
ſchen Bibelausgaben mit dein groſen Anfangsbuchſta—

ben. Geſezt aber, es ware danr Wort an ſich rich

tig, ſo kan wohl עע unter heiſen, und dieſer 8
ſo uberſezit werden: Die Sohne des Jechontas
ſtellten unter oder mit den Bethſemiten keine
Feſtlichkeiten an, da dieſelben die Lade ſahen
oder verehrten. Das ware in Anſehung dieſes
Worts der Sinn der Chaldaiſchen Ueberſetzung. An
dere wollen ſich beſſer helfen, und meynen, es muſ—

ſe dieſes der Gedanke ſeyn: Die Sohne des יואי
chonias hatten keine Freude, d. i. waren un

zufrieden mit den Bethſemiten. Man mag eine
Auslegung wahlen, welche man will, ſo wird man
allezeit durch dieſe eingeſchaltete Tradition ſo viel

erin
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J erinnert, daß die eigentlichen Einwohner des Flet:
J

kens Bethſemes, welches Prieſter aus dem Ge—
ſchlechte Aarons waren, an dem Vergehen keinen

J

Antheil gehabt haben; daß aber die ſogenanten Beth-

J u ſemiten, nur Einwohner der um Bethſemes herum:

ו gelegenen Dorfer geweſen ſind. Der 15 Vers וא
₪6 dieſem Kapitel giebt, deucht mich, den Unterſchied
ג איי

J l deutlich genug an.

4.7

Wen ofephun וא הל wohl ולזה" vergeſ
ſen. Einigermaſen muß er gehort werden. Er ſagt

aber in der oben angefuhrten Stelle: )6 hatten das
Necht nicht die Lade zu beruhren, denn ſie waren kei—

ne Prieſter, und doch traten ſie zu derſelben hin—
zu. Seine Meinung iſt wohl unſtreitig, daß ſie prie-z—
ſterliche Geſchafte bey der Lade verrichtet, und alſo

Gottesdienſt gehalten haben.

Jch ſagte, es ſey ein Unterſchied zwiſchen Levi—

ten oder Prieſtern und den Bethſemiten, daß alſo—
teine Prieſter waren. Eben שמשדהיב ישנא
wenig waren es auch diejenigen, welche unter םע
verſtanden und ihrer Anzahl nach beſtünt werden.

Es ]ו bekant, daß בע ordentlich die andere Stam—
me, auch bisweilen הגט einen bedeute, aber imme
die Leviten ausſchlieſe. Jch ſehe daher gar nicht,

aus was fur Grunde man eben hier ſogar lauter Le

viten

צר תת

 f

3



60 68 6viten unter dieſem Worte hat verſtehen wollen.

Dieſes Volk ,הווה welches Gott auſſer den Bethſe—
miten ſtrafte, war ein Volkl von 70o Mann und
Mann. Jch wurdr aus der Verſetzung der 5סספס
Zahl und Wiederholung des 980064 שיא, טא ich

ſchon oben S. 40. erinnert habe, eben nichts קחי
derliches geinacht haben. Allein, Bocharts Anmer

kung, daß vrine ſolche Verſetzung הו gewohnlich ſey,

wenn tauſende gezahlt werden; und des Herrn Prof.
Zaſſencamp Erinnerung, daß dergleichen nicht ge—

ſchehe, wenn Menſchen gezahlt werden, haben
doch viel. Schein fur ſich:  ſo daß ich glaube, daß
man zwar jene Erklarungen nicht damit unterſtutzen,
aber doch leicht dadurch ]הא die Erklarung des Chalo
daers gerathen konne: daß die לס Mann die Alelte—
ſten des Volks und die zooao Mann die Bur—
gerſchaft, oder was man ſonſt fur ein Wort wahlen
will, bedeuten. Jch will dieſes ſo gut als moglich zu

erweiſen ſuchen. VW bedeutet ſonſt entweder einen

Kriegsmann, auch weohl einen Seerfuhrer, oder
in Friedenszeiten einen Burger oder Zausvater.
Jn beyden Fallen iſt es auch oft ein Ehrennahme.
Jch finde aber keine Stelle, טס es Weiber und ואי
der zugleich mit einſchlieſen konte. Es kan alſo auch
in dieſem leztern Verſtande niemals Einwohner
bedeuten, dabey Weiber und Kinder mit gejahlet

werden, ſondern nur Burger. Daß ich aber die
ſiebenzig Mann Aelteſten ,תוהה wird wohl ſogar

wider

 ô

ה
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widerſinnig nicht ſeyn, wenn man ſich an die Er—
nennung der 72 Aelteſten durch Moſe erinnert.

Jch will ſogleich die Einwurfe mit durchgehen,
welche man mir theils ſchon gemacht hat, theils noch

machen konte. Denn das kan ich leicht denken, daß man

mehr Beweiſe meiner Erklarung. טסה mir verlangen

wird, als man kaum von allen andern Auslegungen
zuſammen zu geben im Stande iſt. Um deswillen
muß. ich noch. inige Kleinigkoiten initnehmen.“ Alles
jetzo auseinander zu ſetzen, iſt ווהחאההל, פה ein

Theil nur aus der Geſchichte erwieſen werden muß;
aber der Wortverſtand wird doch פסח viel Erlaute

rung geben.

Der erſte Einwurf, welcher gemacht werden kon—
te, iſt wenn es heiſen ſolte, ein Volkl 660 טפו

Maun, ſo muſte םםע in ſtatu conſtructo ſtehen und
mit dem Patach geſchrieben ſeyn. Allein 6 םע

iſt gar nicht nothig, dieſe Wortfugung anzuneh
men, wenn man ſich ausdrukt: er ſchlug das Volk

ſowol die לס Manner, als auch z0000 Mann.
Die לס Manner konte wahrſcheinlich die Benennung
der Aelteſten oder Haupter unter denjenigen Jſ—
raeliten ſeyn, welche ſich zum Dienſte der Bundesla-
de zuſammen verbunden hatten. Es konte ſchon der
Stamm Jutda ſo viel Aelteſten haben, oder vielleicht
waren ſie aus ganz Jſrael zuſammen זה Juda טאי

ſamm-
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ſfammlet. Man nennte ſie die 70o Manner, auch
wenn ihrer wohl nicht ſo viel waren, ſo wie man
im Canton Bern den groſen Rath die dreyhun—
dert Manner nennt, wenn gleich oft achtzig dar

ran fehlen, und, wie in einer gewiſſen deutſchen
Stadt auf etliche Jahre lang nur zwey Vierherrn

waren, und hingegen noch jetzo ſechs zwey:Man

ner (duumviri) gezahlt werden.

Jch habe einen Zeugen, welcher oben ſchon hatr

te ſollen genenut werden. Jm Hieroſolymitaniſchen
TCalmud iſt dieſe Stelle ebenfals, wiewol an einem

andern Orte angefuhrt, als im babyloniſchen, nam:
lich im Tractate Sanhedrin S. 20. auf der 2 Colum
ne Zeile 14 von unten auf, nach der Bombergiſchen
Ausgabe. Die Rabbinen zanken ſich auch, wie im

babyloniſchen. R. Mana meynt daſelbſt; die לס
„Mann waren das Synedrium oder der Rath,

und die zoooo vom gemeinen Volke geweſen.
Wenn die Geſchichte hiermit uber: .(ץראה םעמ)
einſtimnt, ſo hat dieſes Zeugnis Gewicht genug.

Selden der daſſelbe auch anfuhrt hat ſich die
Freyheit genommen, zu Synedrium in einer Parentheſe

zu ſetzen: idque Magnum; nam id numerus oſtendit.

Man glaubte ihm auf ſein Wort, daß dieſer Sinn

E dart
06 ſynedriis L. II. C. 16. n. liJ. קוק. פי

nach der Frankfurter Ausgabe.

ו אצלן
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darinne liegen ſolte: und machte ſich hernach Zweifel,

ob auch wirklich der groſe Rath damals vorhanden
geweſen ſey. Man glaubte ihn nicht zu finden; und
daher kan mir

יא

Der zweyte Einwurf gemacht werden: ob auchk,
das Jſraelitiſche Volk dazumal durch einen Rath ſey

9 regieret worden. Jch will nicht hoffen, daß man
mir etwa gar den lezten 99008 des Buchs der Richter מו
אא וגן entgegen ſetzen werde. Denn aus demſelben folgt

nichts mehr, als daß dazumal keine monarchiſche, ſon—

ל

5 dern nur eine demokratiſche Regierungsform וא
Jſrael gewohnlich geweſen ſey. Dieſe hob aber den

Rath oder die Aelteſten nicht auf: vielnehr war
das Volk (Richt. 21, 24.) noch in ſeine Stamme
und Familien vertheilt, und hatte (v. 16. deſſelben

Kap.) דריו יבקז Aelteſten der Gemeine oder
J des Volks, welche ſich berathſchlageten. Sogar ein—
J zelne Stadte hatten ihre Aelteſten oder Rath. 1Sam.
J 11, 3. ſchikten die Aelteſten der Stadt Jabes in

4
Gilead Geſande an Saul. Muthmaslich richtete man
ſich entweder nach der Zahl der Aelteſten, welche Mo—

ſes nennt hae, und fuhrte nur die Zahl לס vor
72, oder man richtete ſich nicht darnach, und gab ihnen
nur den Namen 010 ſiebenziger, ſo wie man וא

J

Genf die ſechziger hat. Man wird mir hoffentlich
"א

dieſe Vergleichung nicht ubel nehmen, da es niemand

4 dem Selden verdenkt, daß er (de ſynedr. L. J. e. 14.)
allese

5%
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8064, was man nur von Richtern bey allen Volkern in

Aſien,,Afrika und Europa weis, auch die brittiſchen
Aldermans nicht zu vergeſſen, anbringt, und mit den 4

braiſchen Aelteſten vergleicht. Dieſes muß ich aber noch

anmerken, daß dieſe Aelteſten wohl nicht viel Gewalt
gehabt haben mogen, da ſogar Saul als Konig סח

11,5. noch, wie ein Privatmann, ſich mit ſeinem Vieh

beſchaftigte und ſeine Rinder ſelbſt trieb.

Der dritte Einwurf betrift nur die Zahl. Man
wird es nicht ſogleich glaublich finden, daß ein
Stamm., סות ganz Jſrael nehme ich nicht an)
Mann ſtark ſolte geweſen ſeyn, da nach ſo 600סס
vielen Niederlagen dieſe Zahl.fur ganz Jſrael gros ge
nug geweſen ware. Jch kan zwar keine Urkunden
aufweiſen, wie ſtark alle Stamme geweſen ſeyn kon
nen ʒdaß aber. 50000 Hausvater in einem Stamme,
z. B. in Juda, ſo unglaublich nicht ſind, ſehe ich aus

1 Sam. 18 ז. da gemeldet wird, daß ganz Jſrael
dem Saul dreymalhundert tauſend Soldaten ge—
ſtellt habe, unter welchen dreyſig tauſend nur allein

aus dem Stamme Juda waren. Konten nicht der
Stamm Juda und Simeon gemeinſchaftliche Sache
mit einander gemacht haben?

Der vierte Einwurf geht ebenfals wider die Zahl.
Es muß doch, ſagt man, ein Fehler im Texte ſeyn,
denn die ſyriſche Ueberſetzung ſowol, als die arabiſche

E 2 leſen



68leſen nur funftauſend und ſiebenzig. Wegen der ש

ſiebenzig iſt hier, wie man ſieht, kein Streit, ſon
dern, wegen der funftauſend. Jch habe ſchovn oben

erinnert, daß die arabiſche Ueberſetzung wenigſtens
dieſem Buche wahrſcheinlich aus der ſyriſchen ge— וה

macht ſey. Der ſuyriſche Ueberſetzer, oder auch der
Abſchreiber durfte ſich nur verſchreiben, ſo ſchrieb es
der Araber nach. Es iſt dieſes um deſto glaublicher,
לא es faſt ſcheint, als wenn dieſe Stelle dazu הוק
gehoben  vwars· daß "יקי vielt bey ederfelhen irren
ſolten. Einen deutlichen Beweis giebt das durch—

leuchtigiſt Werck der gantzen heyligen Schrift
welches Anton Koburger 1483. zu Nurnberg in kolio

abgedrukt hat, wo ich dieſen Vers ſo uberſezt finde:

und der Zerr erſchlug von den Mannen der
Bethſemiter. Darumb, daß ſie hetten geſehen
die Arch des Zerren und ſchlug טסו dem Volck
ſibenzig Mann und funftzig des Volcks. Hier
fehlen die tauſend nach funfzig. Die Lucke iſt offen
bar, und gleichwol iſt eben dieſer Fehler וה der Aus—

gabe Augsburgg 1518. fol. wiederholt. Wagen
ſeil hat (in Sota S. 745.) zwar im hebraiſchen
Texte alle zoooo, und ſezt doch ומי feiner Ueberſetzung

gegen uber: pro mille viris גס und vergiſt alſo
quinquagier, welcher Fehler וה der Note noch einmal

ſteht. Jm engliſchen Bibelwerke, wird in der
Anmerkung von Wall 65. 611. Linie 15. geſagt:
daß, nach der Meynung des Tremellius, Gott die

Beth-



S ₪9 69Bethſemiten geſchlagen habe, wie er funſzigtauſend
und ſiebenhundert Phitiſtern gethan hatte: und
auf eben derſelben Seite verſchreibt ſich der beruhmte

Hr. D. Dietelmair in ſeiner 690 Anmerk. Lin. 5.
auf folgende Art:da denn, fagt er, funf und ſieben—

zig tauſend Perſonen nicht auf einmal in dieſelbe
 9690( hatten ſehen konnen. So leicht und ſo viel—

faltig geſchiehet es, daß wir irren, zumal wenn wir

uber Zahlen ſtreitn! So konte der groſe Mos:
heim, in ſeiner Ueberſetzung des Origenes, da er
denſelben S. 414. wegen der Breite des Kaſtens

des Noah zurechte weiſen wolte, nicht begreifen, daß

funfzig mar funfzig ſo ]טו als zweytauſend
funfhundert ſey: ſondern behauptete, es mache
funf und zwanzigtauſend aus. Mehr Einwur—

fe, die gemacht werden konten, ſehe ich nicht. Jch
gehe alſh zu den noch ubrigen Worten unſerer Stel-
le fort.

da bezeugte ſich das םעה ולבאהיו
Volk traurig. Man glaubt immer in dieſem Aus—

drucke einen unwiderſprechlichen Beweis zu finden,
daß die genante Anzahl Menſchen ſey erſchlagen
worden. Denn warum hatten ſie ſonſt getrauert
oder wohl gar geweinet? Jch ſehe dieſes noch nicht
ein. Denn 1 Sain. ,4 2 וז. wurden die Einwoh
ner טסה Jabes von den Ammoniten bedrohet, daß

E 3 einem
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einem jeden unter ihnen das rechte Auge ausgeſto—
chen werden ſolte: die ubrigen Jſraeliten erfuhren
es, ſchrieen laut und weinten. Gleichwol behiel:
ten alle Einwohner von Jabes ihre Augen; denn
die ubrigen Jſraeliten befreyeten ſie von der :פא
gerung. Jch kan alſo nicht mehr zugeben, als daß

in unferer Stelle das Volk auf das hochſte einen
Bustag anſtellte, welcher aber, wie im folgenden
Kapitel gemeldet wird. auf. Samuels Verordnung fey
erlicher wiederholt wurde. Jch muß noch הו dem

20 Verſe etwas erklaren.

D
fragten die ינפל רמעל .לכוי יכ 58—

Bethſemiten, in deren Gegend die Bundeslade war.

Es kan dieſer Ausdruk wohl nicht uberſezt werden:
wer kan vor dem Angeſichte des Jehova be—
ſtehen;, ſondern ſtehen. רבי bedeutet פח im he—

braiſchen, ſo wie im arabiſchen, berechtigt, bevoll—
machtigt ſeyn. Vor dem וכסעטמ ſtehen aber wird
beſanders gebraucht das Amt der Prieſter auszudruk-

ken. Richter 20, 27. 28. heiſt 645 לכו Jſraeliten
fragten den Jehova, denn die Lade des Bun
des Gottes וסט um dieſe Zeit daſelbſt (zu א
thel) und Pinehas der  Sohn:. KEleaſars des
Sohns Aarons ſtund um dieſe Zeit vor ihm,
das iſt, er war Hoherprieſter. Daß dieſer Sinn
in unſerer Stelle auch gelte, beweiſet theils der שא

folg,
J
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folg, daß man, wie es im folgenden Kapitel heiſet,
den Eleaſar beſonders dazu einweihete, daß er die
Lade in Verwahrung behalten, oder vielmehr die Dien—

ſte, welche bey derſelben erfordert wurden, beſorgen
ſolte; theils erklart dieſes die arabiſche Ueberſetzung;

indem ſie ſagt: Wer iſt im Stande den Dienſt
unſers Zerrn und heiligſten Gottes vollkommen

zu verrichten. Die andere Frage, welche mit die:
ſer verbunden iſt, hat den Worten nach keine 64
rigkeit. Nur daß es etwas wunderlich klingt: und
zu wem ſoll er (Jehova) von uns hinauf גוש
hen? Denn ſie glaubten, daß die Gegenwart Gottes

an dieſe Lade gebunden ſey.

Jch kuonte nun, da ich hoffentlich nichts unbe—
ſtimt gelaſſen habe, ſogleich meine Ueberſetzung bey—

fugen; ich glaube aber, daß einige hiſtoriſche Bemer—
kungen ſehr vieles beytragen werden, die ganze Stel—

le beſſer zu verſtehen.

Das Volk Jſrael hatte beſtandig einen ſtarken

Hang ſpuren laſſen, die Gotter der Heyden zu vereh:
ren, und ihre Bildniſſe unter ſich aufzuſtellen. Nicht,
als wenn ſie dieſelben fur machtiger, als den Jehova

den Gott Jſraels, gehalten hatten; ſondern, weil ſie
dieſelben nach heidniſchen Begriffen fur die Schuzgot
gotter der eroberten Lander hielten, mit welchen man

es nicht verderben durfe. Es auſſerte ſich aber dieſe

E 4 Neit
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באשה" 72 ₪0Neigung nicht eher, als nachdem Joſua und die Ober
haupter, welche Moſe gekant und ſo viele Wunder
geſehn hatten, insgeſamt tod waren. Alsdenn aber

zeigte ſie ſich offentlich. Es ſcheint, daß die Nachlaſ—

ſigkeit der Prieſter und die verkehrten Begriffe der
Aelteſten oder Oberhaupter, welche ſowol im Frieden

als im Kriege das Volk regierten, die Sache noch
mehr verſchlimmerten. Es iſt bekant, daß die א
den ihre Gotzen bey ſich fuhrten, wenn ſie in ein לא
fen  gogenund tdeiſt ſeht Wahrſcheinlich,dan die ab
gottiſchen Jſraeliten ein gleiches thaten, und alsdenn

den erhaltenen Sieg denſelben zuſchrieben. Durch
das ſinnliche dieſer Bilder hatten ſie ſich ſchon fo ver-

wohnt, daß ſie wohl feſt glaubten, daß die Gegen—

wart eines jeden Gottes nur an ſein Bild gebunden
ſey.

Sie wuſten noch aus den Erzahlungen ihrer Vat
ter, daß der Gott Jſraels, der Jehova, welcher ſie
aus Aegypten gefuhret hatte, ihre Feinde einigemal
durch Donner und Blitzen erſchrekt und zur Flucht
gebracht habe. Nun aber hatte derſelbe ſeit geraumer

Zeit ein' ſolches Wunder nicht gethan, welches die

die Jſraeliten noch mehr in der Meynung beſtarken
muſte, daß es daher kame, weil die Lade mit dem
Gnadenſtuhle, als dem Sinnbilde der Gegenwart des

Jehova, nicht in der Nahe geweſen ware. Sie hat

ten einen Krieg mit den Philiſtern, und verlohren

1 Sam.



65 g 731Sam. 4, 2. gleich die erſte Schlacht. Warum
hat uns Jehova von den Philiſtern ſchlagen
laſſen, ſagten die Aelteſten oder Oberhaupter des
Heeres .3 ל. laſſet uns die Lade des Bundes des

Jehova aus Silo holen, damit er unter uns
komme, und uns aus der Gewalt der Phili—
ſter befreye.

Das Volk ſchikte auch wirklich hin, und lies
die Lade des Jehova des Gottes aller (.4.ל)
Gotter, (Zebaoth, Heerſcharen) der auf dem
Donnerwagen (auf Cherubim) ſizt, in das La
ger kommen. Das Voltk jauchzete, und glaubte nun
ſeines Sieges gewiß zu ſeyn, weil Gott ohne Zwei
fel auf die. Feinde donnern wurde. Die Philiſter
erfuhren die Urſache diefer Freude, erinnerten ſich

ebenfalls an die machtigen Thaten des Gottes ה
raels: wehe uns, ſprachen ſie, Gott iſt in das
Lager gekommen, (oder man hat die Gotter וא
das Lager gebracht.) Das iſt bis hieher noch
nicht geſchehen, wehe uns, wer will uns er—
retten aus der Gewalt dieſer machtigen Göt—

ter. Das Treffen gieng an, die Philiſter horten
nicht donnern, faſſeten daher neuen Muth, ſiegeten
und erbeuteten die Lade. Sie hielten dieſes unſtrei—

tig fur einen Beweis, daß der Gott Jſraels auf
ſein Volk erzurnt und ihnen vielmehr zugeneigt ſey,

6. und
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und brachten daher die Lade mit aller Ehrerbietung

in ihren vornehmſten Tempel, welcher dem Dagon

heilig war. (1. Sam. 5, 2.) Allein nicht nur
an dieſem Gotzen, ſondern auch durch allerley boſe
Krankheiten muſten die Philiſter erfahren, daß die-—

ſes nicht der Ort, auch nicht die Art ותא ספק
tesdienſtes ſey. Die Philiſter merkten es, und glaub
ten beſſer zu thun, wenn ſie die Lade recht feyerlich

nach Gath bringen Aieſen. Gleiche Krankheiten, wel—
che och. dazu. zunahittenr; und jeberman, alt gnd jung,

Furſten und gemeine Leute trafen, belehiten ſie

daß auch dieſes der Ort nicht ſey. Man brachte die
Lade nach Ekron, und hier kam man dadurch, daß
die Krankheiten todlich wurden, auf den Einfall, daß

die Lade zurut in ihr Land gebracht werden muſſe.

Selbſt ihre Prieſter riethen (1 Sam. 6, 326.),
nicht zu verziehen, ſondern dieſelbe ſobald als moglich

mit allen moglichen Ehrenbezeugung und anſehnlichen
Geſchenken, welche ein Andenken der Macht des
Jehova unter den Philiſtern waren, zurukzubrin-

gen. Es ſolten namlich die guldenen Kleinode
ein Geſtandnis der Majeſtat des Gottes Jſ—
raels ſeyn. Sie bildeten ſich ein, daß dieſes ihm
ſehr wohlgefallig, und er ihnen alſo immer gnadig
ſeyn wurde. Weil indeſſen einige noch zweifelhaft

waren, ob auch die Krankheiten wirklich von dem

Gott Jſraels herruhrten, ſo wurde gerathen, eine
Probe zu machen. Junge ſaugende Kuhe, welche

gewiß
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gewiß dem Triebe der Natur zufolge nach ihren
Kalbern laufen wulden, ſolten vor einen dazu ver:
fertigten Wagen geſpannt, und mit der Lade und den
Geſchenken der Philiſter zuruk geſchikt werden. Eict

ne hohere Hand muſte unſtreitig dieſe Kuhe leiten,
wenn ſie ungefuhrt von ihren Kalbern weg nach
dem Lande der Jſraeliten zu gehen ſolten. Gleich—
wohl giengen dieſelben auf der gewohnlichen Land—
ſtraſe gerades Weges nach der Granze der erſten Jſt
raelitiſchen Stadt Bethſemes zu. Die Furſten der

Philiſter zogen feyerlich bis an dieſe Granze לוט
ter de Wagen her. Aber nun kamen ſie den
Bethſemitern zu Geſichte, welche ſich gewiß ſehr
freuen muſten, daß die Philiſter mit einem ſo feyer—
lichen Gefoige die Lade des Jehova freywillig גש
rut brachten. Die Urſach konte ihnen nicht verbor—

bleiben, denn ſo ſtark hatte ſich noch kein Gott ףקח
erwieſen. Weil aber die Strafen an den Philiſtern
ſich nur in den Stadten auſſerten, wo die Lade
war, ſo war es kein Wunder, daß die Jſraeliten
in ihrer vorher ſchon gefaſſeten Meynung, daß die

Gegenwart Gottes mit der Lade verknupft ſey, be—

ſtarkt wurden, und allſo deſto leichter ſich verleiten
lieſen, der Lade gottliche Ehre zu erweiſen. Sie
glaubten dem Jehova zu dienen, und fielen vor der
Lade nieder. Sie hatte ſo ſtarke Wirkungen gethan,
man konte alſo glauben, man wurde fur den Phi—

liſtern nicht ſicherer ſeyn konnen, als wenn man
ue סוס
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dieſelbe an der Granze von Bethſemes der erſten
Jſraelitiſchen Stadt lies. Man brachte ſie deswegen

auf das Landgut des Joſua, welches in dem ehema—
ligen Gebiete von Bethſemes lag, und wverſchiedene

zum Gottesdienſte nothige Bequemlichkeiten hatte.
Denn es war ein Stein daſelbſt, der zum Altart

ſich ſchikte, und Bethſemes lag in der Nahe, wo

Prieſter, Nachkommen Aarons, wohnten.

אסתמה ה עט. ל vie  יול atoÊn9 weiter gehe, mußהו א
derum einiger moglichen Einwurfe wegen verantwor
ten. Jch weis nicht, wo das Wlinder herkomt, daß

die Kuhe, welche vor den Wagen, worauf die Bun—?
deslade war, geſpanuet waren, nicht eher ſtille geſtan-

den hatten, als bis ſie auf den Acker des Joſua ge?
Tkommen waren, da man ſie nicht weiter hatte bringen
konnen. So findet der viel- und oft gar zu viel ſe
hende Patrik ein doppeltes Wunder darinne: daß die
Kuhe ohne einen ſichtbaren Fuhrer angekommen und

daß ſie nicht weiter gegangen waren, da ſie einmal

das Gebiete einer Stadt der Prieſter erreichet, welt
che Sorge fur die Lade tragen muſſen. Andere noch
unertraglichere Ausleger mag ich gar nicht anfuhren.
Freylich ſteht nicht ausdrucklich, wer die Kuhe von—

der Granze an gefuhret habe; daraus ]ו aher eben
ſo wenig ein ſolcher Schluß zu machen, als wenn man

aus 1 Sam. 4,5. ſchlieſen wolte, daß die Lade auf
das Begehren des Volks, ohne daß jemand ſie ange

ruh
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ruhret hatte, von Silo aus in das Lager gewandelt
ware: denn es heiſt auch blos: ſie ſey in das Lager
gekommen. Es war hoffentlich genug, die Philiſter
zu uberzeugen, daß der Gott Jſraels ſie geſtraft habe,
da die Kühe den Weg nach der Granze zuliefen, wei—

ter hatten ſie keine Probe machen wollen.

Die Granze iſt meines Wiſſens der Anfang
der Flur oder Aecker eines Ortes. Wir finden aber
Joſ. 2% 16. und 1 Chron. 6, 59. deutlich genug,
daß Bethſemes nicht allein eine Leviten-Stadt war,
ſondern auch ſogar den Nachkommien Aarons gehorte.

Es wird in beyden Stellen nur geſagt, daß ſie mit
einer Viehtrift verſehn worden ſey. Die Aecker
oder Fluren wurden allen Leviten-Stadten entzogen;

denn Joſ. 14, 4. 5. heiſt es ausdrucklich: daß man
den Leviten keinen Theil gegeben habe, als הוושט

te zu ihren Wohnungen, und Viehtriften, das Land
hingegen habe man vertheilet. Dieſe Landereyen al—

ſo nebſt den Dorfern behielt der Stamm, in welchem
eine ſolche Stadt lag; ausgenommen die Flur der

Stadt Zebron und ihre Dorfer, welche (Joſ. 21,

12.) dem Raleb geſchenkt; wurde. Man ſieht ſo:
gleich aus der leztern Stelle, daß die Fluren den Na—

men

Wer mit dieſem Worte nicht zufrieden iſt, der

leſe die ſchone Anmerkung des Hrn. Prof.

Haſſencamp 6.5.
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men טסה der Stadt, zu welcher ſie gehort hatten, be—
hielten. Jſt dieſes, ſo wird mir auch eingeraumt
werden konnen, daß dieſer Joſua, bey welchem die

Bundeslade blieb, ohne ein Levite zu ſeyn, doch ein
J Bethſemite konte genennet werden, weil er ein התאו

gut in der ehemaligen Flur dieſes Stadtgens be—
ſas. Als Levite konte er ohnedem keinen Acker be—

J

ſitzen.
J

E

un ,אוג —eAbenſowonig warerreduch die Bethſemiten.א

תג Leviten. Es waren allerdings Leviten לוח.
Entweder, hatten ſie bey der Ernde den Zehenden

"פא
eingeſammelt, oder ihr Brod Ju verdienen geſucht,

oder hatte man ſie erſt herbey gerufen. Es heiſt א
ו ןפ

5

S

von ihnen: daß ſie die Lade des Herrn, nebſt demושי או

0

תא

4

W Kaſtchen, worinne die guldene Kleinode der Phili—
ſter waren, von dem Wagen abgehoben und bey

:פ
annt dem groſen Steine niedergeſezt hatten. Weiter fin—

דמו
man aber auch nichts. Eigentliche Prieſter 6 ₪06 1 וגצה עי

J

der 056086 Bethſemes ſcheinen es nicht geweſen zu וה
ſeyn

Daß ich תרש וו Landgut uberſetze, da—
von verlangt wohl niemand Beweiſe, dem

das hebraiſche bekant iſt, und der, ſo wenig
als ich, ſich vorſtellen kan, daß man die Lade

J des Herrn ſo lange unter freyem Himmel
habe ſtehen laſſen.

מה



0.6 79ſeyn. Die Bethſemiten, alſo nicht einmal Leviten,
giengen noch weiter: ſie verehrten nicht allein die
Lade, ſondern ſpalteten ſogar ſogleich das Holz von

dem Wagen, und opferten die Kuhe auf dieſem Hol—

ze auf dem groſen Steine bey der Bundeslade:;
brachten uberdies noch andere Opfer, und bereiteten

feſtliche Mahlzeiten zu, wobey die Philiſter: Furſten

Zeugen waren, und alsdenn erſt zurukkehrten. Es
iſt gar nicht wahrſcheinlich, daß eine ſo freudige
Begebenheit, als die Zurukkunft der Lade des Jeho-—

va, des koſtbarſten Kleinods Jſraels war, nicht we—
nigſtens in dem ganzen Thale, wo die Ernde war,
ſolte bekant worden ſeyn. Eine ſo unverhofte Nach-—
richt muſte ſich gewiß ſehr weit ausbreiten. Wer hatte

es da verſchweigen konnen, daß der Gott Jſraels
ſich noch machtiger als alle Gotter erwieſen, daß er

durch auſſerordentliche Landplagen die Philiſter ge—

genothiget habe, ſeine Lade, das Sinnbild ſeiner
Gegenwart freywillig mit einem ſo koſtbaren סא
ſtandniſſe der Macht des Jehova zurukzubringen?
dieſes konte, dieſes muſte geſchehen, wenn man gleich

darinne irrig war, daß man der Gegenwart der Lade
eine auſſerordentliche Kraft zuſchrieb.

Es war noch nicht gar lange, daß Micha auf
dem Geburge Ephraim (Richt. 17.) den Einfall
hatte, ſich ein gegoſſenes Bild, Prieſterkleid, und

Theraphim zu ſeinem Hausgottesdienſte machen zu
laſſen, und einem von ſeinen Sohnen das Prieſter—

aint
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un— טסה amt anzuvertrauen. Ein 960 aber, welcher א ג
J gefahr in dieſe Gegend kam, ſchien ihm ſo unent—
ה

behrlich, daß er denſelben ſogleich unter guten Be—

dingungen zum Prieſter nahm, und dazu ſagte:
"פי Nun weis ich gewiß, daß Jehova mir wohlקיה
J— thun wird, weil ich einen Leviten zum Prie:
אא האו

ſter habe. Er wolte alſo dem wahren Gott unter
ג dieſem Sinnbilde dienen. Allein da kurz darauf der

2 Stamm Dan ſich ein fur ſeine groſe Anzahl Men—
וגס שו ſchen hinreichendes da xrobern wolte, und

eben vor des Micha Wohnung vorvbry zog, eenielt

7

J

derſelbe von dieſem Kleinod deſſelben Nachricht.

Halb mit Liſt, und halb mit Gewalt entriſſen
die Daniten dem Micha das Heiligthum, nahmen

auch den Leviten mit, und errichteten in der neuer:
oberten Stadt Lais einen eignen Golttesdienſt, wel—
cher dauerte ſo lange das Zaus Gottes zu Si
lo war: (Richt. 18, 17. 30. 31.) alſo 08 ]הא
die Wegnahme der Bundeslade und vielleicht noch

langer. Da nun uberdies die Jſrarliten eine Menr
ge Gotter, welche man ו ומוק dem gemeinſchaftlichen
Namen Baalim benente und Gottinnen (Aſtha—
roth verehrten: ſo war es ja wol moglich, daß die
Einwohner des Umkreiſes um Bethſemes auch, wie
Micha, ſagen konten: wir wiſſen gewiß, daß Jeho—
va uns wird wohlthun; da wir den Siz dieſes mache

tigen Gottes, und Leviten zu ſeiner Bedienung ha—
ben. Er wird uns gegen die Philiſter ſchutzen, und

א

die?
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dieſe, welche ſeine Macht empfunden haben, werden
ſich nicht wagen, etwas gegen uns zu unternehmen.

Sie uüberlieſen den Leviten einſtweilen die Beſor—

gung der Lade, ſie ſelbſt aber brachten die Opfer.
Wurden ſie wohl dieſes unterlaſſen haben, wenn
nicht Gott durch eben ſolche Strafen, als die Phi—
liſter erfahren hatten, ſie gelehrt hatte, daß ſte eben
ſo unwurdig und eben ſo unſchiklich ihn verehrten, als

jene? Ja, er muſte ſogar ihre Aelteſten mit ſtrafen,
wie er die Furſten der Philiſter mit geſtraft סה ב
vorzuglich aber die Bethſemiten, welche den Gottesdienſt

angefangen hatten, הוו welchem die andern Jftaeliten
nur Theil nahmen. Anſteckende Krankheiten waren
wahrſcheinlich die Merkmale der Ungnade Gottes.
Das Volk irauerte, aber die Bethſemiten erriethen
ſogleich die Urſach dieſer Zufalle, und erkundigten ſich,

ob wohl, nach dem Tode der Sohne des Eli, noch
jemand vorhanden ſey, der die Lade des Gottes Jſraels

rechtmaſig bedienen, und alle Dienſte eines Hohen—

prieſters verſehen konte. Sie meldeten uberdies in
Kiriathjearim, daß die Einwohner dieſer Stadt
die Lade abholen laſſen mochten, welche auch mit al—

ler Bereitwilligkeit dieſes thaten.
Warum

Sie wurden es aber gewiß unterlaſſen haben,

wenn die Bethſemiten um der Lade willen auch

nur 76 Tode hatten zahlen konnen.



82 G 8 שWarum kam denn die Lade eben nach Kiriathjea:

rim, da doch nicht daſelbſt, ſondern zu Mizpa ger
opfert und Gottesdienſt gehalten wurde? Es war die
Stadt Kiriathjearim von Narur ſchon durch die vielen

4 Walder, welche ſie umgaben, fur Ueberfallen mehr ge—

ſichert. Die vornehmſten aus Jſrael ſcheinen auch

0
mit ihren Koſtbarkeiten fur den Philiſtern dahin ge

auch Eleaſar, welchem man קש zu ſeyn, da היו קספ?ה
Jdie 9806 anvertrauete, daſelhſt bet הט) die Vorſorge טאו

אלו"א fand „ohnerachtet dieſe Stadt nicht einmal Leviten ge—

T

horte. Es war hr oth אל Feſrung vubeg; denn

bedeuten. Jn dieſen feſten תעבג foll wol 989 ו
J

2

8

Augen 004 990174 entfernt laſſen muſſen. זו

laz wurde die Lade gebracht, zum  deutlichen 99+ הדרש
ל weiſe, daß ſie es nicht ſey, durch deren Kraft, die

Unglaubigen ſowol, als die Sunder Strafe leiden mu—

ſten; oder daß die Macht Gottes an dieſelbe gebun—

"לו den ſey. Jn einer kleinen Parentheſe erinnert אנ

tkt וה
muel Kap. 7 2. 088 man die 9006 auf 20 6 תת
וו

lang הוז dieſem Orte habe bleiben, und alſo von den

Samuel wurde bereits als der Rathgeber 4
ganzen Volks angeſehen. Es ſcheint ſogar, daß auf ל

ו,

ſeine Verordnung die 9800 nach Kiriathjearim ge— 1 אב

וכ יא ג
ſchafſet worden ſey. Es geht deswegen die Kap. 6,

angefangene Erzahlung des Bustags des ganzen .19 ו

1 Volks
0

Ae 5 —S—
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Volks im Kap.7, 2. fort. Es wurden, heiſt es daſelbſt,

alle Stamme Jſraels zu Jehova bekehret, ותא
dem ſie alle wunſchten, daß er ſie vor neuen Ueber—

fallen der Philiſter ſicher ſtellen mochte. Sa—
muel zeigte ihnen aber deutlich, wodurch ſie ſich alle
die Plagen und Bedruckungen ihrer Feinde zugezogen

hatten. Jhre Abgotterey mit den Gottheiten der
Heyden war es. Dieſe ſolten ſie ganzlich aufheben, ih—
ren Fehler bereuen, und dem Jehova allein dienen.

Ohne die Lade des Herrn, oder andere Heiligthu—

mer. (denn die Stiftshutte war wohl noch zu
Silo) bey ſich zu haben, muſten ſie ſich in Mizpa

verſammlen, faſten, und Gott um Vergebung bitten.
Die Philiſter, welche bey einer ſo allgemeinen Ver:
ſammlung keine andere Abſicht vermutheten, als daß

ſie mit verrinigten Kraften das Joch der Untertha—

18606 abzuſchuttelin ſuchen wurden, wolten der Em—

porung vorbeugen. Es iſt zu vermuthen, dap ſie
von der Fortſchaffung der Bundeslade Nachricht er:
halten haben: die Jſraeliten waren uberdies ohne
die benothigten Waffen: und wenn ſie dieſelben auch
gehabt hatten; ſo waren die Philiſter ihuen, wenn
Jehova nicht donnerte, allezeit uberlegen, weil jene

eine groſe Menge Streitwagen und Reuter, die
Jſraeliten hingegen nur Fusvolk hatten. Da aber
in den mehr ſudlichen Gegenden des Jſraelitiſchen
Reichs, wegen der vielen Berge die Gewitter weit

F 2 hefti

אה.

אא
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%גי heftiger waren, als in den nordlichern, oder an der

לפה

Kuſte der Philiſter, ſo konten leicht durch ein ſtar— ל
æ

אל
kes Donnerwetter die Pferde an den Streitwagen

2 und bey der Reuterey ſcheu werden, in Unordnung
J 0

re Verwuſtung anrichten, als unter den Feinden. ה
kommen, und unter ihrem eignen Heere eine groſe— הוה

4

עי
So geſchahe es hier. Da jedermann zagte,

ו

10 Samuel ein kleines Opfer, und betete auf 8

J Verlangen des ganzen Volks zu Gott, welcher ihn
auch, zum 9560000, .לשל heine Macht an keinen

Opfer nicht ganz uollendet, und 086 feindliche Heer יו היפה מא
לג

J Ort gebünden 8100 60808 שעה war das
hatte noch nicht vollig die Jſraelüen erreicht, da

4 Gott ז) Sam. ,10 ל.( ſchon uber die Feinde er—
5%,

ſchreklich donnern lies, ſie in Unordnung 000010, und

gänzlich in die Flucht ſchlug; ſo, daß die Jſraeliten

nichts zu thu ha, 8)ה die Fein zu vog
und ſich den Sieg, welcher ihnen keinen Maun ו 0
א"ע. koſtete, zu Nutze zu machen.

Gott donnerte, und zeigte dadurch, daß er noch

derjenige ſey, welcher ſich (2 .ל Moſ. 9, 23.) in
1 eegypten, vermuthlich in derjenigen Gegend, wo der

0 Donner ſo etwas unerhortes war, als der Regen,
J doch mit ſeinem Donner ſo furchterlich-bewieſen hat
J

יג

4
te; der Gott, welcher die Aegypter, da ſie Jſrael

מ

3 verfolgten, (2 B. ]25 .24 ,14 פס.) mit ſeinen
א

Blitzen

רו

המיטה

S
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Blitzen ſchrekte, ihre Streitwagen zerbrach, und ih—

nen alſs die Flucht' unmoglich machte. Der Gott,

welcher Jſrael ſeine Befehle auf dem Berge Sinai
unter Donner und Blitzen gegeben, daß er ſie
(2 B. Moſ. 20, 20.) auf die Probe ſtellte,
und daß ſeine Furcht טסט ihren Augen ware,

daß ſie nicht ſundigten. Der Gott, welcher
(Joſ. 10, 10. (.!ז durch ſeinen Donner das Heer
von funf amoritiſchen Konigen erſchrekte, in die
Flucht brachte, und mit Hagel verfolgte, daß ihrer

mehr.  vom. Hagok erſchlagen wurden, als vom
Schwerde der Jſraeliten. Geſchichte genug, um ein
Lied, eine vollkommene Beſchreibung des allmachti—

1 gen majeſtatiſchen Gottes daraus zuſaminen zu ſetzen,

welche David nur (2 Sam. 22, 8215) wiederho—
len durfte. Wie einfqch und doch edel ſind die Wor—

te geordnet: Dampf gieng auf von ſeiner
Naſe, nnd verzehrend Feuer טסו ſeinem Mun
de, daß es davon blizte. Er neigte den Him
mel, und fuhr herab: Dunkelheit war ſein Fus:
boden. Er fuhr auf dem Donnerwagen

(auf

K) Nach morgenlandiſcher Denkungsart heiſt der

Himmel der Fusboden Gottes, weswegen
ich auch oben S. 54. Z. 4. mich dieſes Wor-—

tes bedienet habe. Hier wurde alſo dieſes Bild

8 3 eben

S—

ב
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(auf dem Cherub flog daher und erſchien
plotzliich auf Flugeln des Windes. Finſterniß,

ſchwar
J

eben ſo viel ſeyn, 016: der ganze Himmel

war ſchwarz.

Eigentlich auf oder mit Donnerpferden, ſo כ*
auch oben S. 73. 9000 aber dieſen Donner—
pferden auch an andern Stellen Rader zugeſchrie—

Ben wordenſoeſehtkt echedrm Vorſtande: nach hier

beſſer Donnerwagen. Es iſt nothwendig,
daß ich wenigſtens hier einem ſehr moglichen An—
falle vorbaue. Die Grunde weitlauftig durchzu

gehen, iſt hier der Ort nicht; ſondern dieſes ſey

hinreichend Juſtinus der Martyrer ſagt
ſchon זה ſeiner cohort. ad gentes, daß Plato
ſeinen beftügelten Wagen des Jupiter aus
Moſe und den Propheten, beſonders dem
Ezechiel (Kap. 122 ג.) erlernet habe, wel
ches die Cherubim waren. Dieſen alſo ſchon
vorhandenen Gedanken hatte Hr. Hofr. Michae

lis in einer kleinen Abhandlung bekannter ge—

macht, welche in Commentariis ſocietatis reg.
ſeient. Gött. Tom. J. ad an. 1751. von S. 157:
184. ſteht, und wovon etwas in Lowth praelect.

de poeſi ſ. .77 .65 ת und 189. wiederholt iſt.
Herr Velthuſen, welcher vorhin Prediger in

Ha



6 e 87ſchwarze dicke Wolken hatte er um ſich her,
wie  Gezelter. Aus dem ihn umgebenden

Glan
Hameln war, und ſich ſeit Oſtern dieſes Jahres
als Hofkapellan in London befindet, fuhrte die—

ſe Auslegung als eine ſchon bekante im Hannov.

Magaz. St. 58. 1763. an, und wurde daruber
verketzert. Welches ihn veranlaſſete in einer klei—

nen Schrift von den Cherubinen und der
in der bibliſchen Poeſie angenommenen
Bilderlehre der alten Zebraer (Braunſchw.
1764. 8.) ſehr viel ſchones zu ſagen. Jch ver—
weiſe auf alle dieſe angefuhrten Stellen, beſonders
aber auf diele niedliche Schrift. Man wird in jenen

ſehr ahnliche Stellen aus Griechen und Lateinern
und in dieſer auch aus Deutſchen ſinden. Denn
die Cananaer, oder der Sprache nach, alten 6
braer hatten dieſe ſtarken Bilder: Gott mit
dem Donnerwagen oder Donnerpferden in
ihrem Lande, das ſo viel Gewitter ausſtehen mu—

ſte, gewiß eigen. Dieſe Bilder kamen mit der
Sprache Canaans nach Aegypten, wo die Grie—

chen hernach ihre Weisheit holten, und auf die

Lateiner fortpflanzten. Es iſt alſo wohl erlaubt,
von dieſen wieder etwas zur Erlauterung des
Hebraiſchen zu entlehnen. Wenigſtens ſcheint

es mir mehr Nutzen zu haben, als wenn man,

4 4 wie
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Glanze fuhren brennende Blitze. Jehova don
nerte vom Simmel, der Allerhochſte lies קא
ne Stimme ſchallen. Er ſchoß ſeine Stralen,
(Pfeile) und zerſtreuete ſie, ſeine Blitze
und brachte ſie in Verwirrung. 64 ]ו
dieſes Lied, wenigſtens dieſes Stuck, gewiß alter, als
David, und wohl ein ſehr altes Siegeslied, da
ſchon Hanna, die Mutter Samuels in ihrem Liede

:Sam. 2 16.) darauf anſpielt, indem ſie ſagt ז

Die mit Jehova ſtreiten, werden zertrummert,
im Bim̃m̃ẽr "שפה 60 האק קיש harte auch
nicht auf die Feinde Davids gedonnert. David
ſchmukte alſo nur damit ſein Lied aus. Doch dieſes וש

fordert eine weitlauftigere Unterſuchung, welche denen?

jenigen nicht ſchwer wird, welche die vortreflichen
Abhandlungen eines Lowth geleſen haben, טה

nigen, welche ſich noch mit v. Till Sing- Spiel-
und Dichtkunſt der alten Hebraer behelfen, ver—
dienen keine Anmerkung. Jch kan mich nun, unge—
hindert zu meiner Ueberſetzung wenden.

1

wie unſer ſonſt verdienter Danz (Litter. F. 13.)
thüt, aus dem Verſe 864 Virgil (Aen. 1. 67.(:
Et premere, et laxas novit dare tempore habe-

nas, an nichts, als das Metegh laxum und 44-
ſtrictum denkt, und daſſelbe daraus zu erlautern

ſucht.
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1Sam. 6, 12. Die Kuhe giengen gerades

Weges- auf. dem Wege nach Bethſemes zu, blieben
immer auf einer Straſe und bloteten, und wichen
weder zur Rechten noch zur Linken vom Wege ab,
und die Furſten der Philiſter giengen hinter ihnen
her bis an die Granze der Flur von Bethſemes.

V. 13. Die Einwohner dieſer Flur, welche eben
im Thale mit der Waizenernde beſchaftiget wa—
ren, ſahen der Lade entgegen, bezeugten ihr ihre

Ehrerbietung, und ſtellten zu dieſer Verehrung ein

Feſt. an:

V. 14. Sie brachten (deswegen) den Wagen auf
das Landgut des Joſuä des Bethſemiten, und lie—
ſen ahn 00086 90468 denn es war ein groſer
Stein daſelbſt, und ſpalteten das Holz vom 2
gen und oprferten auf demſelben die Kuhe dem
Jehova als ein Brandopfer.

V. 15. Denn die Leviten hatten zuvor die Lade
des Jehova. nebſt dem darneben ſtehenden Kaſten,
worinne die guldenen Kleinode waren, abgehoben

und neben den groſen Stein geſezt. Die פלא
ſemiten aber brachten noch deuſelben Tag auch

8 5 42
Auſſer der oben angefuhrten Stelle vergleiche כ*

man noch 3 B. Moſe 23, 39. 40. 5 B.
Moſ. 16, 11. 14. 15.
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andere Brandopfer, und bereiteten Opfermahlzeiten

zu dem Jehova zu Chren.

V. 16. (Auch die funf Jurſten der Philiſter bete-
ten ſie ףח und kehrten noch denſelben Tag nach
Ekron zuruk.

V. 17. Sie hatten folgende guldene Bildniſſe
als ein Verſohnungs Opfer dem Jehova gebracht:
fur Asdod eins, fur Gaſa eins, Aſtlon eins,
Gath eins, und Ekron eins:

0

ל

V. 9. Und eben ſo )טוס guldene Mauſe, fur alle
Stadte der Philiſter, nach der Zahl ihrer funf
Furſten; ſowol fur die feſten Stadte, als auch
fur die Dorfer.) Es iſt aber (dieſer Stein) bey
dem Landgute des Joſua, des Bethſemiten, auf
welchem ſie die Lade des Jehova zur Verwah-
rung niedergeſezt hatten, noch bis jetzo ein
Denkmal einer groſen Betrubtnis.

V. 19. Denn Jehova ſtrafte die Bethſemiten, weil

ſie

Jch glaube, daß die obige Beweiſe auch hier
fur dieſe Ueberſetzung etwas gelten konnen.

%אר Bildniſſe oder Abbildungen ihrer עתה
heiten. Man ſehe aber Hr. Hofr. Michaelis
Fragen an eine Geſellſch. Gelehrte, welche nach

Arabien reiſen. Fr. 71.
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ſie die Lade des Herrn angebetet hatten, und
ſtrafte auch das Volk, ſowol die 70 Manner,
als auch 5ףססס Hausvater. Da bezeigte ſich das

Volk traurig, daß ihm Jehova eine ſo harte
Strafe auflegte.

V. 20. Die Bethſemiten aber erkundigten ſich: Wer
wol vollkommen fahig ware, das Hoheprieſteramt

zu ubernehmen? und wohin er (Jehova) טסו
ihnen ziehen wolle?

V. ,1ב Sie ſchikten auch hierauf nach Kiriathjea-
rim und lieſen den Einwohnern dieſer Stadt,
ſagen: Die Philiſter haben die Lade des Herrn
wiedergebracht, kommet her, und holet ſie zu euch

hinauf.

Kap. 7, 1. Die Einwohner von Kiriathjearim ka—
men auch, und holten die Lade des Herrn hinauf,

brachten ſie in die Feſtung, in das Haus des Abi—
nadab, und weiheten deſſen Sohn Eleaſar, daß
er die Dienſte bey der Lade beſorgen muſte.

V. 2. (Die Lade des Herrn blieb lange bis auf
zwanzig Jahre זה Kiriathjearim) das ganze Volk
Jſraels aber wurde zu Jehova zuruk gebracht.

V. 3.

.heiſt zwar in 01: klagen, weinen תחכ
Hier
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V. 3. Denn Samuel ſprach zu allen Familien

Jſraels: Wenn ihr euch von ganzen Herzen zu

Jehova bekehren wollet; ſo ſchaffet die fremden
Gotter und Gottinnen weg, welche ſich unter euch

befinden, und richtet alle eure Gedanken auf den

J Jehova, und dienet ihm allein, ſo wird er euch
J

von der Gewalt der Philiſter beſreyen. v. 4. Die0
3 Jſraeliten ſchaften hierauf alle dieſe Gotzen ab, und

dieneten ה א
So

52

Hier kommt es aber das einigemal im Niphal
vor, und keine alte Ueberſetzung erkennet hier

dieſ Bedeutung. Jch will ſie eben hier nicht

alle durchgehen, da ſich zumal die Vulgata und

der Chaldaer ein ander Wort vorgeſtellet haben

mogen. Das namliche תוהב welches die :א

ber V ſchreiben, bedeutet dort im paſſivo,

perductus eſt, und ich glaube, daß dieſe Bedeu—

tung hier durch den Zuſammenhang unterſtuzt

werde.
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So טז mag meine Ueberſetzung gehen; und ſo

weit mogen auch meine Anmerkungen ſich erſtrecken.

Meine Leſer mogen ſie unterſuchen, wie weit ſie 2

grundet ſind. Finden ſie Beyfall, ſo will ich die Ehre,

etwas gutes geſagt zu haben, nicht mir allein zuſchrei-

ben. 650 ſehr ו auch von meinem werthen Freunde

dem Hrn. Prof. haſſencamp abweiche, und ſo ſorg?

faltig ich ihn widerlegt habe, ſo geſtehe ich doch offen-

herzig, daz diejenigen Anmerkungen, welche vielleicht

die beſten in meiner Schrift ſind, erſt durch Leſung

ſeiner gelehrten Schrift entſtanden ſind. Dieſem
rechtſchaffenen Gelehrten gebuhret alſo ein groſerהל

רח Theil des Beyfalls, welchen mir Vvielleicht Gelehrte

ſchenken mochten. Manche werden mich freylich ſehr

tadeln, daß ich mich nicht auch auf die Accente beru—

fen habe. Jch muß aber geſtehen, daß ich mich eben

ſo ſelten darauf berufen werde, als auf ein Komma,
Kolon, Semikolon 090 Punkt in Luthers Ueberſe-

zung. Jch geſtehe es, daß die Accente einen groſen

Nutzen haben. Jch habe aber noch nicht geſehen,

daß ein Bauer, der den hebraiſchen Text mit der

Ehle
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derlich ruhren.

chen Tadel kan mich alſo nicht א

heiligen Schrift geliefert hatten.

cordanz wichtige, und vernunftige Erklarungen der

94
Ehle ausmiſſet, oder Guſeel mit der Accenten-Con:
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